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Die wüste an der Somme
Was nötig ist
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* Seit Beginn des Krieges hat man mehr als
eininal Vorgänge in der Heimat  damit zu
brandmarken gesucht, daß man auf die Heldentaten
unserer Kämpfer hinwies . Wenn jemand von den
«ucherern und Schiebern  sprach , die als
Drohnen an der Gesellschaft die Not der Zeit
schnöden Mammons willen ausbeuten, dann lag

nahe- an die Besatzungen der Schützengräben zu
denken, die seit vier Jahren uneigennützig und vom
Dode umgeben den Feind von den Grenzmarken
chwehren. Und wenn sich im Hinterlande Ver¬
gnügungen  breit machten, wenn gerade erst
während des Krieges manches verderbliche, das
früher nicht vorhanden war , sich einstellte, dann wies
man auf die Schrecken hin , die der Krieg an der
Front mit sich bringt . Solche Hinweise waren
durchaus angebracht, wenn sie auch naturgemäß
ihre Wirkung verfehlten. - Es ist zweifellos zuviel
jn Verdammungsurteilen gemacht worden. Manch¬
mal wurde die Grenze überschritten, Heissporne
verurteilten dies und jenes , was vielleicht nicht
gerade zu wünschen, aber dennoch weil harmlos,
zu dulden war. Die Heimat hat 'den Kämpfern
Granaten und Geschütze zu liefern, sie muß die
notwendigen Lebensmittel bereitstellen, sie muß
Tag und Nacht fieberhaft arbeiten, damit das
Trommelfeuer der Feinde wirkungslos bleibt.
Das ist nicht leicht, denn im Hinterlanüe stellen
sich je länger je mehr schwere Sorgen ein. Die
Ernährungsnöte sind hart ; die Versorgung des
Haushaltes mit allem Notwendigen macht viel
Kopfzerbrechen,- dazu tritt für einen Teil der Be¬
völkerung die maßlose Teuerung , die ganz natur-
gemäß mit der längeren Dauer des Krieges zu¬
nimmt. So tragen beide Teile ihre Last und doch
müssen beide Teile geduldig ausharren , damit wir
einer guten Zukunft rntgegengehen. Man wirb
also bei alledem, was zu geschehen hat, daran zu
denken haben, wie man den guten Geist erhält und
gegen die zahlreichen Gefahren erfolgreich wappnet.
Alles was geeignet ist, das Gelingen des großen
Werkes zu beeinträchtigen, muß verschwinden,
während das , was die Stimmung der Bevölkerung
hebt, zu gestatten ist. Die seichten Vergnügungen
haben zweifellos während des Krieges in erschrek-
kcndem Umftmge Angenommen. Das ist an sich
kein gutes Zeichen, das deutsche Volk sollte in dieser
ernsten Zeit sich auch ernst und würdstg verhalten.
Gewiß wäre es schöner, wenn alle Kreise unseres
Landes sich von dem oberflächlichenVergnügnngs-
rummel fernhielten und nur dorthin gingen, wo
sür Herz und Gemüt wirklich Gutes geboten wird.
Wenn man sich nicht allerwärts zu diesem Stand¬
punkte durchringen kann, so wird man doch von
einschneidenden Maßnahmen absehen. Dem einen
ist ein gutes Theaterstück Erhebung , dem anderen
gibt ein Schauerfilm innere Befriedigung und
damit einen Ansporn zu neuer Arbeit. Auf die
Leistung aber kommt es heute an, wie diese ver¬
größert wird, darauf ist das Augenmerk zu richten.

^ Nötig und wünschenswert erscheint also all das,
oas der Heimatfront Befriedigung gewährt und
die Stimmung zu erhalten vermag. Aber sofort
sinken sich geschäftsgewandte Elemente, um einen
solchen Standpunkt für ihre Zwecke zu mißbrauchen.
To weisen die Inhaber von öffeMlichen Tanzsälen
darauf hin , daß auch der Tanz aus nationalen und
wirtschaftlichen Gründen in heutiger Zeit zu seinem
Rechte kommen sollte! Auch Pferderennen
hat man bisher unter diesem Gesichtspunkte be¬
trachtet. Nnn kommen zwei freisinnige Abgeord¬
nete — Gott sei Dank, daß es nicht Kerle aus dem
kulturfeindlichen schwarzen Zentrum sind — und
fordern den Reichskanzler auf, „Maßnahmen zu
ergreifen, um die öffentlichen Pferderennen bis
zum Friedensschluß in Deutschland zu untersagen ".
Begründet wird diese Forderung mit dem Hinweis
euf die Übeln Begleiterscheinungen, die mit den
öffentlichen Pferderennen unzertrennlich verbunden

Vor allem denkt man an das maßlose
betten,  das während der Kviegszeit in der Be¬
völkerung Unwillen und Erbitterung erregt . Man
kann den beiden freisinnigen Abgeordneten nur
durchaus beipflichten. Wozu brauchen wir heute
Pferderennen? „Eine sachliche einwandfreie Prü-
slrng der Aufzucht unseres Vollblutes ist eine Not¬
wendigkeit," meint ein Teil der Presse. Gesetzt
nnmal dem wäre wirklich so, die Übeln Begleit¬
erscheinungensind weit schlimmer und erfordern
dringend, daß einmal nach dem Rechten gesehen
Arb. So wie bisher , sollte es nicht weitergehen.
^,as aus eingeweihten Kreisen durchsickert, ist
Arklich haarsträubend. Das Geld sitzt lose in der
Lasche. &,j mied es bei dem Totalisator eingesetzt,
^eses Wetten ergriff schon in Friedenszeiten weite
r ^ sie, die nicht dorthin gehörten, das Glück man-
^ Familie wurde jäh geknickt. Wie alle Schäden,

bat sich dieses Nebel außerordentlich verschlim-
JW . Wenn da durch ein Radikalmittel der Aus-
u? ^5 ein Ziel gesetzt würde, so wäre das nur

s Gewinn für die Volksgemeinschaft zu buchen.
Eün Pferderennen und Wetten sind nicht not-

. Sie dienen nicht der Erhaltung des guten
s dsstez in der Bevölkerung , wirken vielmehr zer-

Üte * ' ^ us die Lebemänner und Lebedamen, für
j l ,et  Totalisator ein Lebenselcinent ist. kann es

ankommen. Diese Kreise wirkten schon
r vergiftend genug: wenn sie noch rnebr über

tẑ överlnngerer schimpfen, so tut -äs nichts zur

Mit rauher Hand hat - er Krieg unsere Ju¬
gend  angefgßt . Der Vater war im Krieg, ohne
Aussicht wuchs sie heran . Die Entwicklung gab
der Jugend alsbald Kleingeld in die Hand, mit
dem sie nichts anzufangen wußte. Da Sparen ein
Grundsatz längst vergangener Zeiten war , so muß
der Verdienst eben durchgebracht werden. Und da
nun auch die Möglichkeit, das Geld durchzubringen,
sich verringert hat. so geht die Jugend zu einem
großen Teile an den Totalisator , um durch Wetten
und Wagen das Glück zu erjagen. Daß sie hierbei
in fast allen Fällen zugunsten der großen Gauner
hereinfällt , ist eigentlich selbstverständlich. Die
Volkserzieher zerbrechen sich den Kops darüber , was
aus dieser Generation einmal werden soll. Von
seiten der Kirche und des Staates ist viel geschehen,
aber gegen die Macht der Verhältnisse war nicht
anzukommen. Und doch muß jedes Mittel versucht
werden, auch wenn es nur ein Mittelchen ist, auch
iveun nur ein bescheidener Erfolg erwartet wer¬
den kaum Das Verbot der Wetten am Totalisckkor
gehört zweifellos hierhin . Bei einem Verbot der
Wetten könnte man auch einmal sehen, worauf es
den Besuchern der Nennplsitze ankommt, auf die
Förderung der Vollblutzucht oder auf die Befriedi¬
gung der Spielleidenschaft. Eine solche Erkenntnis
wäre auch schon viel wert.

Der deutsche Bericht
Großes Ha « ptq « artier,  28 . August.

lW. T . B. Amtlich., '
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz R « pp -
recht nnd Boehn.  Bei Laugemark «nd nörd¬
lich der Lys wnrden feindliche Tcilangrisse abge¬
wiesen. Die Armee des Generals v. Below (Otto,
stand gestern wiederum in schwerem Kamps. Der
Schwerpunkt der englischen Angriffe lag südlich der
Scarpe . Durch Masscneinsatz an Panzer¬
wagen  englischer und kanadischer Infanterie
suchte der Feind beiderseits der Heerstraße Arras-
Eambrai erneut den Durchbruch zu erzwingen. Un¬
sere in der Linie Pelves —östlich von Monchy
CroisiKes kämpfenden Truppen ipommerschc, west-
preußische, hcsien-nassanische und elsässische Regi¬
menter , Huben de« mit gewaltiger Uebermacht an
Mensche« und Material am frühen Morgen geführ¬
ten Stoß des Feindes in erbittertem Kampf dicht
östlich von Pelves hei Bic -en -Abtois und Croifilles
ansgefangen.  Im Verein mit wnrttembcrgi-
schen Bataillonen brachten sie am Nachmittag mit
erneuter Kraft in tiefen Gliedern an der Heer¬
straße vorgciragene feindliche Angriffe zum Schei¬
tern. Auch  mehrfach wiederholte Anstürme des
Gegners gegen Boiry -Notre Dame nnd nordöstlich
von Croiselles brachen zusammen. Der Feind hat
gestern schwere Verluste erlitten . Viele Panzer¬
wagen wurden dnrch Geschütze«nd Minenwerfer
aus vorderster Linie vernichtet. Batterien des
Reserve-Feldartillerie -Regiments Nr . 28 feuerten
bei Vic , offen vor unsere Infanterie anffahr.end,
ans nächster Entfernung in die dichten Linien des
Feindes . Der Kampf griss gegen Mittag auch auf
das Nordnfer der Searpe nnd nach Süden bis Mory
über. Mehrmalige Angriffe des Feindes wnrden
hier abgewiesen. Beiderseits der Straße von Ba-
paume blieb die Kraft der feindlichen Angriffe gegen
die Vortage zurück. Der Engländer , der beider¬
seits der Stadt überraschest!» nnd mit Ariillcricvor-
bereitung , aber ohne Einsatz von Panzerwagen
mehrfach vorsiicsi wurde überall z« r ü ck ge¬
schlagen  Nördlich der Somme führte der Eng¬
länder heftige Angriffe gegen unsere ncne Linie
zwischen Flers «nd Enrln . Wir wiesen sic ab und
nahmen Flers »nd Longnrvnl , wo der Feind vor
übergehend eindrang , im Gegenangriff wieder. Süd
sich der Somme scheiterten Deilvorftöße des Gcg
ners . Zwischen Somme nnd Dise haben wir nnlere
Linien vom Feind abgesetzt, die Trümmerfelder
Ehanlnes « nd Roqe ikm somit kampflos über¬
lassend.  Durch unsere erfolgreiche Abwehr war
der Gegner seit dem 2V. d. M. znm Einstellen seiner
Angriffe an dieser Front gezwungen worden. Da¬
durch wurde die reibungslose Dnrchfüh-
r « n g unserer Bewegung ermöglicht, die sich in
den letzten Nächten, vom Feind völlig nnge-
stö r t.  vollzog Zwischen Life und Aisnc blieb die
Gcfechtstätigkcit aus kleinere Jnfanteriekämpfe be¬
schränkt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An der Beste brachten mecklenburgische Grenadiere
dank hartnäckigen Eingreifens ihres Führers
Dbersentnani Bölcke vom Grenadier -Regiment 89
einen Angriss der Amerikaner gegen Bacoches « tu
Scheiter  it . Badische Trnnven erstürmten Fis-
mettc im Vesletal . Bei beiden ttnternestmunge«
erlitt der Angreifer schwere Berlnste « nd ließ mehr
als 288 Gesauaene in unserer Hand. In den Ar-
gonnen wurden bei erfolgreichem Vorstoß Jtalieuer
gesangem

Abendbericht
B c r l i n . 28. Ana. lW. B . Amtlich., Südöst¬

lich von Arras sind ernente Dnrchbrnchs-
versnche  detz Feindes gescheitert.  Nördlich
von Rapairme nnd nördlich der Somme brache«
englische Rnarisse unter schweren Verlusten zu¬
sammen Zwischen Somme und Olle Dorfeldkäm-,fe
vor unseren neuen SteUnnge «. Französische An¬
griffe nördlich der Aisne wnrden blutig abge-
wiese«.

„Dies war Pozieres"
Berlin,  28. Aug. lW. V ., Schritt für Schritt

mühen sich die Engländer ab. die Somme-
Wüste  zurückznerobem . woraus sie im März
dieses Jühres von den übermächttgen deutschen An¬
stürmen so eilig hinansaeworfen wnrden. Anders
ass die Engländer versteht die deutsche Verteidi¬
gung. die taktischen Vorteile der Trichterwildnis

auszunutzen. Jedes gewonnene Dorf , das in
Wirklichkei- ja seit langem aus nichts be¬
steht,  als einer T afe l mit der Inschrift : „Dies
war Pozieresl"  oder „Dies war Martin-
p u i ch!" muß von dem Feind mit empfindlichen
Opfern bezahlt werden . Jeder weitere Marsch
führt dabei die Truppen nur immerweiter in
die Wüste,  ohne Unterkunft , ohne Wasser und
ohne jedes Hilfsmittel.

Tie britische« Großangriffe
B e r l i n . 28. Aug. (W. B., Den Kämpfen, Me

während des ganzen Tages des 26. August vor der
Front der Armee v. Below  tobten , folgten
von 7 tthr abends an nochmals zwei Groß¬
angriffe  bei Mory und zwischen Bapaunre—
Favrenil . Während bei Vaulx und Beugnatre
beide Angriffe abgeschlagen wurden , drang der
Engländer vorübergehend weiter südlich bis zur
Eisenbahn vor. Seine starken Kräfte traten aus
Favreuil heraus in südwestlicher Richtung zum
Sturme an . Sie liefen in das vorzüglich liegende
Feuer der zum Teil direkt schießenden Batterien
und fluteten bald unter schweren Verlusten, ge¬
drängt von der Infanterie , zurück. Weiter südlich
hatte der Feind sich an Bapaume schon dicht keLan-
gearbeitet. Aber auch hier wurde er nach erbitter¬
ten Kämpfen wieder geworfen. Die abgeschlagene
Infanterie wurde dnrch das von unseren Fliegern
gut geleitete Artilleriefeuer gefaßt. Alle Anstren¬
gungen der Engländer , noch am 26. August abends
iit Bapaume einzudringen , blieben erfolglos . Zu
gleicher Zeit wurde beobachtet, daß der Gegner
zwischen Eourcclles und Le Sars sowie zwischen
Ligny und Bapaume Tankgcschwader bereitstelltc.
Sic wurden sofort unter Feuer genommen und die
anrückenüeu Jnfantenekolonnen zerstreut . Der
sich hier entwickelnde Angriff wurde auf diese
Weise im Keine erstickt. Der Feind hat nach diesen
blutigen Verlusten in den Morgenstunden des 27.
seine Angriffe hier nicht erneuert.

Das Befinden Hindenburgs
Berlin,  28 . Aug. (W. B. Amtlich., Auf ein

Telegramm , das die Vaterlandspartei in Rrichen-
berg i. D. an den Generalfeldmarschall v. Hin¬
ten  b u r g richtete mit der Bitte um ein Lebens¬
zeichen, um Gerüchten über den Gesundheitszu¬
stand des Feldmarschalls entgegentreten zu können,
antwortete Hindenburg : „Bin Gott sei Dank kern¬
gesund  und lehr der Zukunsi g e t r o st entgegen."
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Der österreichische Bericht
Wien.  28 . Aug . lW. B ., Amtlich wird ver«

lautbart : Jtalienilcher Kriegsschauplatz: Au den
Gcbirgssronte « rege Erkuudungstätigkcit . — Al¬
banien : I » Albanien wurde unter Nachhut-
tämpse« »euerlich Bodengewinn erzielt.

Die Lrsoige zur See
Weitere 18000 Tonnen

Berlin.  28. A»g. sW. T. B . Amtlich., J -m
Sperrgebiet westlich Englands wurden durch unsere
U-Boote 18 000 B rnt t vre gisterto «ne  «
versenkt. _ . ..
Englische Flugzeugangriffe aus belgische Fischer»

boote
Berlin,  28 . Aug. sW. B., Am S. August,

mittags 12 Uhr, sind fünf kleine belgische
Fischerboote  aus Heyst, die dicht unter der
Küste ihre Netze ausgelegt Hatten, von zwei cn g-
lischenFlugzeugen  aus IM Meter Höhe mit
Bomben und Maschinengowehren angegriffen
wvrden. Die Fischer gaben vor der Ortsb -ehörde'
ihrer Entrüstung über dies Verfahren wehrlosen
Zivilpersonen gegenüber Ausdruck. Die Fischer-
bevölkerung, die durch Beschießung und Bomben¬
abwurf bereits oft Verluste in ihren Familien er¬
litten hat , wird durch hiese rohen Angrifse gehin¬
dert , ihrem Erwerb nachzugehcn und ihre Lands¬
leute mit Nahrungsmitteln zu versehen.

Der Breper Vertrag
Berlin,  28 . Aug. Noch unter dem Staats¬

sekretär von Kühlmann wurde von der russischen
Sowjetregierung angeregt , über eine Reihe strit¬
tiger Fragen , die sich bei der Auslegung des
Brester Friedensvertrages ergaben , durch Ver-I
Handlungen Klarheit zu schaffen. Ursprünglich,
-wünschten die Bolschewist die Verhandlungen in
Moskau . Man einigte sich aber schließlich dahin,
daß eine Abordnung der Sowjetregierung rach
Berlin komrnen soll, wo dann rnehrere Wochen,
hindurch zahlreiche schwierige politische, wirtschaft¬
liche, finanzielle und rechtliche Fragen besprochen^
worden sind. An der Spitze der russischen Abord -s
nung stand der Berliner Botschafter Ioffe  und
für die deutsche Neichsregierung führte die Auge»,
lcgenl-eiten der Ministerialdirektor Dr . Kr ieg e.
Es haben in diesen Wochen gewiß manche Schwie¬
rigkeiten überwunden werden müssen. Aber die
Verhandlungen sind doch von Anfang an und
ununterbrochen im Geiste der Versöhnlichkeit und
mit der beiderseitigen Absicht zu freundschaftlicher
Verständigung geführt worden. Auf beiden Sei-
ten hat man die Notwendigkeit erkannt , feste
Grundlagen für die Anbahnung eines treuen Wirt ->
schaftsverkebrs zu schassen, und dazu war er¬
forderlich , daß ein Ausgleich zwischen den ver¬
schiedenartigen Wirtschastsshstemen , zwischen der
deutschen privatnnrtschpastlichen und der bolsche¬
wistischen kommunistischen Auffassung gefunden
wurde . .

Dienstasinachmittag sind nun diese Vertrage
unterzeichnet worden . .Einzelheiten über den In¬
halt werden bis jetzt amtlich noch nicht bekannt
gegeben. Wir nehmen an , daß eine amtliche Ver¬
öffentlichung nicht mehr lange auf sich toarterr
lassen tvird . So viel kann aber bereits gesagt
werden, daß in dem Ergänzungsvertrag von rus¬
sischer Seite Livland und Estland das
Selbstbestimmungsrecht  zuerkannt wird.
Im Brester Friedensvertrag hatte Rußland die
Oberhoheit über Livland und Estland behalten.
Diese beiden Bundesstaaten wurden anders be¬
handelt als Kurland , Litauen und Polen , deren
Befreiung vom zaristischen Regiment bei der Ein-»
leitung der Brester Friedensoerhandlungen be¬
reits ein Faktum war . Wenn nun die Sowjet-
regierung auch der livländischen und estländisrben
Bevölkerung unter Wahrung der eigenen wirt¬
schaftlichen Interessen das Recht zubilligt , aus dein
russischen Staats verbände auszuscheiden, so er¬
kennt sie einen Vorgang an, der bereits unter der
Regierung Kerenskis geschaffen worden war . Ucber
das weitere staatliche Schicksal Livlands und Est¬
lands kann in den Verträgen , die zwischen Deutsch¬
land und dem neuen Rußland abgeschlossen wur¬
den, nicht entschieden worden sein . Das dürste
späteren Verhandlungen überlassen bleibeu , die
mit der Vertretung der 'livländischen und cstländi-
schen Bevölkerung zu führen sein werden. Rach!
dem Abschluß der Friedensverhandlungen in Brest-
Litowsk hat sich das alte Georg  i ^n ein neueZ
staatliches Gebäude geschaffen unter Loslösung
von dem russischen Staatsverband e.  Die Fornierr.
in denen sich diese Loslösung vollzogen hat , ent¬
sprechen den ethnographischen Grundsätzen , die
von der Sowjetregierung vroklamiert worden sind.
Unter der Mitwirkung der Entente , die das neue
Rußland nicht zur Ruhe kommen lassen will
und mit Hilfe der ihr ergebenen Tschecho-Slowastr*
dauernd neue kriegerische Verwicklungen zu schaff
fen sucht, haben aber die Loslösungsbestrebungelv
einen Umfang angenommen , der den genzcr»
Staatsorganismüs des neuen Rußland zu gL»
fährden droht . Gebietsteile , die für die ErnÄl-
rung des industriellen europäischen Rußland Be¬
deutung haben , sind mit Wässerigem alt abgesprengt:
worden , und dadurch ist zweifellos das bolschewisti¬
sche R gime in nicht unerbebliche SchwierigkeiteM
geraten . Es entspricht den deutschen Grundsätze«»
die wir bei den Umwälzungen in Rußland von
Anfang an vertreten haben, daß wir diesen
Machenschaften keinerlei Vorschub leisten. Wir
überlassen es dem russischen Volke selbst, wie cs'
sich) seine Zukunft gestalten will , und wir haben
nur den einen Wunsch, daß das unglückliche Volk
nicht abermals die Sclwecken des Krieges übersstch
ergehen lassen muß . Dgfstr spreckwn auch eigene
wirtschaftliche Interessen : je rascher der Waren¬
austausch zwischen uns ruid dem neuer. RußrianÄ



SToititerftrti, 58» . August 1» ,^Seite 2, Nummer 20« Rheinische Volkszeitnng

wieder irr Gang "kommt, umso besser für uns,
umso besser allerdings auch für das russische®»H

Zur Regelung dieses Warenaustausches und der
neu auszn nehmenden wirtschaftlickien Beziehungen

‘dient das Privatrechtsabkommen,  durch
das die Basis für den deutschen Kaufmann im
neuen Rußland geschaffen werden soll. Schon im
Brester Fciedensvertrag selbst war eine Entschädi¬
gung der während des Krieges geschädigten Deut¬
schen in Rußland vorgesehen, und es war auch
Borsorge getroffen , daß die deutschen Besitzer
russischer Staatspapiere zu ihrem Rechte kommen.
Es ist keine Frage , daß diese Zusicherungen in dem
-Finanzabkommen  einer praktisäien Lösung
zugeführt werden sollen, wahrsckietnlich. wie es
inzwischen durch Jinanzkrcise bekannt geworden
ist . durchs eine P au s cha labfind ung , die an
Deutschland gezahlt wird . Die Regelung der
Einzelentschädigungen würde dann durch die deut¬
sche Reichsregierung zu erfolgen haben. In deut¬
schen Finanzkreisen werden auch bereits die Sum¬
men genannt , um die es sich dabei handeln würde.
Aus der ganzen Art der Besprechungen, die mit
der russischen Abordnung geführt worden sind, ist
klar ersichtlich , daß es sich dabei »ichtum eine
nachträgliche Kriegsentschädigung
handelt , sondern nur um den Ersatz  wirklich an¬
gerichteter Schäden , auf den unsere deutschen
Reichsangehörigen einen berechtigten Anspruch
haben.

Keine Kandidatur des Herzogs Adolf Friedrich
zn Mecklenburg

Berlin.  28 . Aug . lW. 33.) Herzog Adolf
Friedrich zu Mecklenburg  teilt dem
Wolffbureau mit , daß sein Name zu Unrecht  mit
Her Kandidatur für den finischen Thron in Ver¬
bindung gebracht werde. Obwohl man Ursprüng¬
lich von finischer Seite an ihn herangetieten sei,
stehe der Herzog allen diesen Kombinationen durch¬
aus fern und einer auf ihn etwa entfallenden Wahl
würde der -Herzog nicht entsprechen.

Bolschewistische Siegesberichte
Moskau,  28 . Aug. (W. SB.) Meldung der

'Petersburger Telegraphen -Agentur : Zugleich mit
den Nachrichten von den großen Siegen unserer
Armee an der tschccho-slowakischcn Front geht eine
Mitteilung von der fortgesetzten Ergänzung un¬
serer Armee durch Freiwillige unserer Jugend ein.
Die Feindschaft zwischen den Kosaken und Tschecho-
Slowaken vertieft sich unaufhörlich und führt fort¬
gesetzt zu Zusammenstößen . Die Kirgisen der ural¬
scheu Städte erwarten mit Ungeduld die Ankunft
der Sowjettruppen , um die kirgisische Republik
auszurufen . Der Chef der Ostfront weist auf die
heldenmütige Tätigkeit der Eisenbahner an der
tschechw-flomakischen Front hin.

Finland und Rußland
Berlin,  28 . Aug . (W. B.) Von finischer

Seite rvird mitgetetlt : Nachdem bei den ftnisch-
russischen Fricdensverhanblungen  in
den Hauptfragen bisher kein Einvernehmen zwi¬
schen beiden Parteien zu erreichen war , haben die
finischen Bevollmächtigten vorqeschlagen, die Ver¬
handlungen auf einige Wochen zu ver¬
tagen.  Bei Wiederaufnahme der Unterhandlun¬
gen würden die finischen Bevollmächtigten den
russischen durch Vermittlung der deutschen Regie-

,rung weitere Vorschläge unterbreiten . In einem
Schreiben vom folgenden Tage haben die Vertreter
Rußlands der finischen Delegation einem mit dem
obenerwähnten in den Hauptpunkten übereinstim¬
menden Vorschlag auf Vertagung der Verhandlun¬
gen zugestellt . Daraufhin wurden die Verhand¬
lungen vorläufig vertagt . Die beiderseitige» Be¬
vollmächtigten reisen in den nächsten Tagen von
Berlin ab. Der Präsident der finischen Delega¬
tion . Minister Enckcll, wird jedoch vorläufig hier
bleiben . ;

Spanien und Deutschland
Berlin.  28 . Aug. (W. 33.) Nach einer Mel¬

dung der „Times " ans Santander soll die deutsche
Negierung die Bedingung der spanischen Note an¬
genommen und zugestimmt haben, daß die in den
spanischen Hafen liegenden Schiffe als Kompensa¬
tion für' die Verluste der spanischen Handelsflotte
abgetreten würden . Wie bereits am 23. August
mitgeteilt , hat die deutsche Regierung gegen das
angekündiqte Borgehcu der Regierung Verwah¬
rung eingelegt . Es sind zwischen beiden Regierun¬
gen Verhandlungen einqcleitet , um eine den bei¬
derseitigen Interessen Rechnung tragende Lösung
Herbeizuführeu.

Streikansschreitunge « in Barcelona
Haag,  28 . Aug. Hvllandsch Meuwsbureau

meldet aus Madrid : In Barcelona hat man ver¬

suchst. einen allgemeinen Streik  zu veran¬
lassen. Die Streikenden bewarfen die Gendarmerie
mit Steinen , 25 Personen wurden getötet  oder
schwer verwundet.

Die Unruhen in Japan
Haag.  28 . Anglist. Reuter meldet aus Osaka:

Dte Zahl der Opfer des jüngsten Aufruhrs in
Japan ist noch nicht bekannt . Voraussichtlich ivtrd
sie sehr groß  sein , da sich fast eine Viertel.
Million Menschen  daran beteiligt haben. In
Rloji hat der Pöbel einen Angrliff ans 200 Läden
unternommen . Truppen muhten herangczogen
werden, um die Ordnung nsteder herzusteüen.
300 Minenarbeiter aus dem Bergwerk Mineche
haben eine Herabsetzung des Rcispreises verlangt.
Sie unternahmen einen Angriff aus die
Stadt  und die Polizeibureaus . Die Gefechte
dauerten die g a n z e N a cht. Es wurden 5 » Per-
sonen getötet.  Jetzt ist alles wieder ruhig.

Lord Lansdowne
A m ste r d a m . 27. Aug . Dem „Algemecn Han¬

delsblad" zufolge erklärt die radikale Wochenschrift
«Ration " im Gegensatz zur „Tinres ", die behauptet,
daß Lord Lansdowne  mit seiner Auffassung
in England allein stehe, sic könne aufgrund zahl¬
reicher Berichte versichern, daß Lord Lansdowne
seit der Veröffentlichung seiner ersten Briefe bei
der britischen Armee der volkstümlichste Staats¬
mann und vielleicht der einzige volkstüm¬
liche Staatsmann  überhaupt sei.

Politische Morde
Wenn man die Reihe der politischen Morde über¬

blickt, deren sich die Entente im Interesse ihrer Krieg¬
führung schuldig gemacht hat, so heben sich zunächst
die Gestalten des Erzherzog-Thronfolgers und seiner
Gemahlin. Jaur «s ', Casements, Rasputins, Ni¬
kolaus II., Mirbachs und Eichhorns als drohende
Blutzeugen gegen den Vielverband heraus. Es liegen
aber noch eine Reihe von Fällen vor, die ebenfalls
mit in das Kapitel vom politischen Mord als Kriegs¬
mittel der Entente zu rechnen sind, wenn sie auch nicht
so viel Staub anfgewirbelt haben als jene. Das sind
einmal Todesfälle, die der Entente äußerst gelegen
kamen, und die dadurch wie auch durch ihre teilweise
Unmotiviertheit die Vermutung weckten, daß sie nicht
ganz natürlich gewesen seien, und anderersens An¬
schläge, die nicht zum Ziel geführt haben, aber doch
den jtzricgszwccken der Entente zu dienen bestimmt
waren.

Die festeste Stütze des Dreibundgedankcusin Italien
war sicherlich der Außenminister Di Sau Giulirno.
Er starb am 16. Oktober 1914 ziemlich unerwartet in
den Stunden der größten und folgenschwersten Ent¬
schlüsse, Er litt allerdings schon längere Zeit vor
seinem Tode; aber wenn die Zeitmrgen von der Energie
mit der er sich den Hetzereien und .Kriegstreibereien
der Entente und ihrer italienischen Agenten entgegm-
setzte, sagen» daß sie „ohne Zweifel seine seit Jahren
erschütterte Gesundheit völlig untergraben hat", so
ist die Mitschuld an seinem Tode auf der Seite der
Entente jedenfalls nicht abzuleugnen. Und der Er¬
folg wär, daß die Gegner der Mittelmächte in Italien
Oberwasser bekamen.

?lnt 13. 1915 starb plötzlich, es hieß an
einem Herzschlag, ^ oer ehemalig« russische Minister¬
präsident, und nach seinem Abschied noch Mügl .-d
des Reichsrats, Graf Witte. „Witte starb unter-
eigenartigen Umständen plötzlich, als er sich dem Kriege
gegen Deutschland entgegenstellte." (..Berl . Lvkalanz."
vom 3. 8. 18.) Und die „Leipz. N . Rachr." vom
5. 1. 17 schreiben: „Der einst allmächtige- Staatsmann
erlag einem Herzschlag just in dem Augenblicke, wo
über den Inhalt seiner berühmten Unterredung mit
dem Zaren . kein Zweifel mehr bestand. Er hatte
dein Selbstherrscher den dringenden Rat crreu't , als¬
bald Verbindungen mit Deutschland anzukmipfen und
sich auS dem englischen Netze zu befreien." Sie knüpfen
daran die Bemerkung: „Da fand sich zur rechten Zeit
der befreiende Arm. Möglicherweise hat nicht ein¬
mal ein Sir Findlav nachbelfen müssen." Darin liegt
es ausgesprochen, was die Vermutung der Urheberschaft
der Entente durchaus rechtfertigt, in dem Namen„Find-
laü" , dem Namen jenes Mannes , der Casements
Diener mit Geld zum Morde zu .kaufen versuchte.

Um Rumänien in den Krieg gegen die Mittelmächte
zu hetzen, mußte König Carola  Einfluß ausge¬
schaltet werden. Er stack am 10. Oktober 1914. Es
ist auch in diesem Falle nicht leicht, die näheren Um¬
stände des Todes zu finden. Der König war herz-
schwach, jede größere Aufregung mußte ihm schaden:
und bei Mangel an Schonung war sein Sterben über
kurz oder lang wohl zn erwarten. Das Volk wußte,
daß er allein das Hindernis des Anschlusses an die
Entente bildete. Das aber wußte auch England, eben¬
so wie die Tatsache, daß eine größere Aufregung
sein Leben abkürzen würde. Am 9. Oktober nun
waren die englischen Brüder Burton beim König,
eine Audienz, der er sich aus politischem Anstands-
gefühl nicht hatte entziehen können. Und in der
Nacht daraus stack er ! Unter seinem Nachfolger hatte
es die Entente leicht, Rumänien auf ihre Seite zn

ziehen. Muß sich bei dieser Lage der Dinge nicht jedem
unbefangen Urteilenden der Gedanke aufdrängen, daß
die Brüder Buxton und die mit ihrem Besuch verknüpfte
Ausregung das Ende des' Königs besäKcunigt haben?
Muß man nicht die Empfindung haben, als sei dieser
Besuch im Sinne der Herbeiführung- seiner Folgen
ein Mittel zum Zweck gewesen?

Diese Todesfälle kamen der Entente allzu gelegen,
als daß ihre versteckte Miturheberschaft außer Zweifel
stehen könnte. Einige andere Fälle aber sind bekannt,
in denen Anschläge verübt wurden, um unliebsame Per¬
sonen aus dem Wege zu räum-cu, die glücklict-envcise
mißlangen. Dahin gehören die Attentate gegen E n v cr
Ptckscha und Talaat Pascha . Der griechische
Ministerpräsident Vcniw'os, dar ausgesprochene Freund
und .Knecht der Entente, ließ diese Attentate in Kvnstan-
tinopel verüoen, weil Enver und Talaat die bedeu¬
tendsten Vorkämpfer aller sür die Türkei nötigen
Reform̂ und die überzeugtesten Anhänger des Bünd-
nisgcdankens zwischen der Türket u>rd den Mittelmäch¬
ten waren. Das Vorhaben des- nuenchelmörderischen
Griechen mißlang!

Aber ein mrderes glückte ihm! Zwar nicht in der
ursprünglichenAbsicht, aber doch in seinen Folgen.
Der Mann, der auf dem griechischen Königsthron faß.
Konstantin,  war nicht dazu zu bewegen, seiar Volk
an der Seite der Entente in die Wirren des Krieges
zu stürzen. Da wurde am 14. Jlu.lt 1916 der gemeine
und well so schlau eiugesädelt, doppelt scheußliche
Mordplan ins Werk gesetzt: der ganze Wald, der
das Schloß Tatoi. in dem der König wohnte, umgab,
wurde an mehreren Stellen gleichzeitig angezündet!
Nur mit genauer Not gelang es dem Könige, sein
Sölfnckfen aus dem Arm, durch einen Sprung - ans
dem Fenster des bereits brennenden Schosses und
in lebensgefährlicher Flucht durch den Waidbrand hin¬
durch der Gefahr des Verbrennens zu entkommen! —
Der Mvrdanfchlag war mißglückt. Den Einfluß des
Königs aufzuheüen, dazu mußten andere Mittel an¬
gewandt werden: die Eittrnte schritt zum Abdankungs-
zwang. Venizelos hatte gesiegt. England triumphierte.

Wenn auch diese Schandtaten der Entente weniger
beachtet worden sind als die klar zutage liegenden
Mordtaten, so reihen sie sich denen doch ebenbürtig
an und sind ihrerseits gleichfalls deutliche Beweise
dafür, daß England, wenn es sich darum hanvelt.
KKiegsgenvssen gegen uns zu finden, vor keinem Mittel
zurückgcschreckt, auch nicht vor dem Morde. G. M.

d.k Der Vampir England
In seiner gegen Balfour gerichteten Rede hat

Staatssekretär Dr . S o l f bei der Behandlung des
Verhältnisses zwischen England und den russischen
Randstaaten ausgeführt , England habe diesen
Randstaaten, als sic sich ein über das andere Mal
mit der Bitte um Unterstützung an es wandten,
die erbetene Hilfe jedesmal versagt und so das
Recht verwirkt, sich jetzt noch, nachdem sie von uns
befreit worden sind, um ihr Geschick zu bekümmern.
Diesen Satz kann man mit gutem Gewissen verall¬
gemeinern. Denn nicht nur die rusiischen Rand-
staaten haben in diesem Kriege die Hartherzigkeit
und .Erbarmungslosigkeit Englands fühlen müssen,
und nicht nur in diesem Kriege hat England seine
Hilfsvölkec kalt zusammenbrcchen und sich ver¬
bluten lassen. Es war immer die Art des eigen¬
nützig-geschäftsmäßig rechnenden Engländers , Völ¬
ker in seinen Diensten bis aufs letzte auszuprcssen,
sein Wohlergehen, seinen Wohlstand an ihnen zu
bessern und sic dann in Zeiten der Not unerbitt¬
lich versinken zu lasten in Elend und . Unglück. Da¬
für gibt die Geschichte genug Beispiele, deren her¬
vorragendste: Irland , Indien , die Burenrepublikcn
nur genannt zn werden brauchen, um das oben
Gesagte zu illustrieren . Wissen wir doch, wie
Indien , dieses an natürlichen Schätzen überrieiche
Land, von England immer nur ausgebeutet wird,
wie aber alle Regungen nach Selbständigkeit , die
sich in von Zeit zu Zeit immer wiederholten Auf¬
ständen gegen den Unterdrücker kundtun . gewalt¬
sam, mit den grausamsten Mitteln erstickt wurden.
Kennen wir doch zur Genüge die Leiden des irischen
Volkes, von dem Millionen von Volksgenosten
ausgcwandcrt sind, um dem drückenden Joch des
Gewaltherrschers zu entgehen, das , weil es seinem
englischen Machthaber die Erträgnistc seiner Ernte
abgeben mußte, oft im Laufe der Jahrhunderte
von entsetzlichen Hungersnöten heiwgesucht war.
ohne daß England dann helfend einsprang , und
das noch immer vergebens auf die Einführung d>er
längst versprochenen Selbstverwaltung wartet . Und
erinnern wir uns doch, als sei es erst gestern ge¬
wesen, des räuberischen Einfalls der Engländer in
die Bnreulander , der mit der Unterjochung der
freien Völker endete, und in besten Verkauf die
Engländer mittelalterliche Grausamkeiten gegen die
gefangenen Frauen , Kinder und Greise begingen.

Im Weltkriege aber hat England am osscir-
kundigsten sein System enthüllt , die anderen Völker
für seine Zwecke zu benutzen, zu verbrauchen und
dann nach ihren: Niederbruch hilflos am Wege
liegen lassen. Dos hat ganz besonders Rußland
fühlen müsse». Solange Rußland bereit war , seine

ungeheuren Menschen- und finanziellen Opsxx^
den Krieg ohne Murren Hinzugeven, war
England wohlgelitten. Mit leeren Dcrsvreg»,^
wurde Rußland jahrelang über seine furchAA
Verluste hinweggctröstet, bis das rustischrM
den Wahnsinn einer weitevcn Fortführung
Krieges einsah und den äußeren Frieden
um int Innern zur Ruhe kommen zu können.
aber fühlte sich England , das sich, solange Richck^
Krieg führte, nie um seine Staatsform bckümv,?
hatte, auf einmal veranlaßt , eine mivtärs^Aktion zu unternehmen, um Rußland „die
Ruhe wiederzugcben". Die Verbündeten s
sich dem Vorgehen ihres Führers an , ung
Wirren in Rußland/sind vergrößert , statt verriß
mnrfon T # « von Xfriert itttfl Revolutionworden Das von Krieg und Revolution crschO
terte Rußland sollte durch militärischen
und maßlose Verhetzung von neuem in den a*“9
gegen Deutschland gcpr-cßt werben : das ivar »J
wahre Grund il«r zur „inneren Beruhigung A'
Landes" unternommenen Aktion. Aber die 11̂ "
nehmung schlug fehl. Die Russen sind nicht law
gewillt, sich ihre Politik von London vorscĥ U
zu lasten und wehren sich verzweifelt gegen faEindringlinge im Norden und Osten. ' :

Frankreich ist für Englands Wohl ebenso
opfert worden wie Rußland , eigentlich sin- tJr
Blut - und finanziellen Opfer noch Härder.
das Volk, das so viele Male kleiner ist ccltz
russische, muß den Verlust von vielen Hunden
tausenden von Toten naturgemäß weit schwer«
empfinden. Die früher blühende französis»!
Finanzwirtschast ist im Kriege durch die uugeh^ren Kriegsausgaben , dürch die unerhörten
luste privater Kapitalien in Rußland , durch
Einbuße der von uns besetzten Jndnstriegebsch
durch die Verwüstungen und Zerstörungen well«
Länderstrccken, wie sie der erbitterte Kampf ^
sich bringt , vollkommen zugrunde gerichtet,
immer noch erwartet und fordert England y«
dem erschöpften Frankreich neue Ansttengungc»
neue Opfer. Immer wieder werden den müz^
französischen Massen trügerische, verlocken!»« Sieg«z.
Verheißungen vorgespiegelt, werden sie ünißlügnerische, Versprechungen einer glücklichen
tunst nach erreichtem Siege zur Fortsetzung
Krieges aufgepeitscht, der nur den englischen Well,
machtgclüstcn dient. AM

Hat England so seinen großen Verbündet^
gegenüber eine schreckliche Verantwortung auf sq
geladen, so bedeutet diese noch gar nichts gegcnilchy
der rücksichtslosen Ausnützung der Völker aus der
englischen Kolonien und der auf unmittelbare Vcr,
anlaffung Englands in den Krieg eingctretenrtz
kleinen Staaten . Wie die weißen und farbig«,
Hilfsvölker in Not und Tod gehetzt werden, davm
zeugen täglich die Heeresberichte von der Westftons
Immer wieder sind cs Australier , Neuseelände,
Kanadier usw., die die Schwere des ersten AnpMz
tragen muffen. Und die kleinen europäischen §m>-
der, die, Englands Lockungen folgend, am Kriege
teilgenommen haben, und ihr frevles Beginn«
inst der Zertrümmerung ihrer Armeen und de«
Verlust ihrer Selbständigkeit haben zahlen müsse«,
fanden in ihrer größten Not nur ein bedanernte»
Achselzucken bei ihrem „großen" Verbündet »,
wenn sie ihren Hilferuf aus größter Bebrängniz
erschallen ließen. Italien . Belgien , Rumänie»,
Serbien und Montenegro , nicht zuletzt auch fas
aus seiner jahrelang bewahrten Neutralität durch
Zwana -herausgetriebene Griechenland haben bittere
Enttäuschungen erleben müssen, als sie unter dm
schweren Schlägen der Mittelmächte erschüttnt
wurden oder zusammenbrache».

England , das einzig und allein seine  Zick
im Auge hat , machte nicht einmal vor den neutral
gebliebenen Ländern Halt. Auch bei diese« hat eS
sich furchtbar gerächt, wenn sie mtt England ging«,
oder fühlten. Nonvegen hat in Englands Dienst«»
einen großen Teil seiner Handelsflotte verlöre«,
Schweden und Dänemark leiden schwer unter de«
Blockademaßnahmen Englands , die ihnen ihre
Lebensmittelversorgung fast unmöglich mache»,
Holland, wurde ein großer Teil seiner Handels¬
flotte abgepreßt, und die Schweiz hat sich empstA^
liche Eingriffe in ihr Wirtschaftsleben gefalle»
lassen müstcn. Hilfe aber ist keinem England ver¬
bündeten oder neutralen Lande von England , fat
Geißel der Welt, geworden. Immer bietet sich fa4,
selbe Bild. Wie ein Vampyr saugt England Me
Völker aus , bis sie gänzlich erschöpft und zermnM
sind, um sie dann fallen zu lasten, wenn sie tfint
nicht mehr nützen können. Und doch wagen es hit
Staatsmänner dieses Landes noch heute, mit frecher
Stirn von dem Schutz der kleinen Völker, vo«
Freiheit und Selbstbestimmungsrecht der RatioM
zu reden. Sie werden erst nachgeben, wenn deustche
Knast und Zähigkeit sie endgültig davon überzeug:
haben werden, daß nur das Gefühl des gute«
Rechts Sieger in dem gewaltigsten Ringen der
Weltgeschichte bleiben kann. /

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichl (Sebastian Rieger)

42 ) Nachdruck verboten.
„Sepp , du marterst dich ohne Grund : schau',

das Geheimnis (braucht >gär nicht aufzukommen."
„Nich-t aufzukommen , sagst du ? Wird wohl müs¬

sen auffommen , wenn man nach den Glocken sucht
und die Trümmer herausgräbt ."

„Das ist nicht die Folge . Wenn niemand mttps
in die Schwarzivand hineinkommt, erjithct auch
niemand , was da drinnen vorgrgangen mÄ her-
gerichtet worden ist : es braucht 's mtth ntemand
zu erfahren . Das merkwürdige Geläute -in der
Schwarzwand war allen ein Rätsel, di« meisten
haben es für einen Spuk gehalten . Wenn wir
neue, schöne Glocken kriegen, und das Hietöne
in der Sch-warzwand aufhört . Wird bald kein
Mensch der Sache mehr Nachfragen. — Sei still,
laß mich ausceden und glaub ' auch einmal einem
Jungen etwas . Bor dem Herrgott hast gewiß keine
Schuld oder wenigstens keine große. Was der
Herrgott verziehen hat , soll man nicht immer
wieder aufmischen . .

„Aber die Glocken! Wir müssen ja die Glocken-
trümmer ausgraben, " fiel ihm der Greis in
die Rede.

„Schon ; aber das brauchen nicht alle Leute
zu sehen. Weißt du, wie ich mir 's denke? Wir
bestellen einen Glockengießer herein und lassen
drinnen am Scheideck aus dem alten Metall die
neuen Glocken gießen . Damit die Sache möglichst
geheim bleibe , sperrt der Meister mit seinen Ge¬
sellen den Platz rundum ab. Es wird nicht stark
auffallen , daß die Glockengießer bei den Arbeiten
keine Zuschauer dulden . Uebrigens hast du in
keinem Fall etwas zu fürchten . Das Geheimnis
der Schwarzwand bleibt verschlossen und begra¬
ben ; kein Mensch ergründet es . — In ein paar
Monaten können die neuen Glocken im Turm
hangen : sobald sie das erstemal feierlich durch das
,Tall klingen , vergehen dir alle Ängsten und Flau-
jsn , wirst sehen."

Mit weit aufgerissenen Augen hatte der Greis
dem jungen Manne zugehört , jetzt stöhnte ec
dumpf:

„Du bist ein guter , braver Menkh. Oovtz, weiM

du recht hättest , dann 'war ' mir ein Stein vom.
Herzen genommen , dann 'würde mir federleicht!
Du kannst so warm reden und einem die Seele
auf trösten ." ,

„Sepp , wenn du mehr unter die Leute gehen,
nicht so einsam hernmbrüten und dein Herz in
strengen, harten Gedanken einspinnen tätest, wür¬
dest längst nicht mehr so schwer tragen ."

„Kann sein, kann "sein," erwiderte der Alte
langsam , und nach einigem Grübeln fuhr er fort:
„Sonnleitner , ich will deinen Rat befolgen . Wenn
ich den Frieden erlang ' , sobald die Glocken vom
Turme läuten , dann ist's recht. Wenn die Unruhe
bleibt , so kann ich das Geheimnis noch immer
offenbaren — es ist dann auch' noch Zeit . Und
jetzt rufen wir schnell einen Glockenmeistcr."

Am Osterdienstag fuhren der Sonnleitner und
der Geiersepp nach Innsbruck und hatten mit dem
Glockengießer Grasmayr in Willen «ine lange
Verhandlung . Dieser übernahm gerne die Arbeit
und verpflichtete sich daraus , das Werk in aller
Heimlichkeit auszusühren . Vier Wochen später kam
er mit einem Dutzend Gesellen nach Hochwald.

Es ging nun drinnen am Scheideckboden, links
von der Schwarzwand , ein reges Leben an . Grä¬
ben wurden gezogen , Bäume gefällt , das Alm-
bachl abgekehrt und hinter dem Marterl der Schutt
weggeräumt . Rüstig arbeiteten die Gesellen : der
Geietsepp und der Sonnleitner , der Schüsterkaßl
und der Feichtenhofer , welch letzteren der Sach¬
verhalt von den Glocken mitgeteilt worden war,
halfen wacker mit.

Drei Klaftern tief hatte man bereits neben
dem schwarzen Felsen hinunter gegraben und
noch lein Trumm einer Glocke gefunden . Der
Geiersepp fieberte in wilder Aufregung . Endlich
am sechsten Tage hob der Schüsterkaßl ein teller¬
großes Stück aus dem Sand . Es war kohlschwarz
und mit ' einer dichten Erdkruste überzogen . Nach¬
dem er lange Zeit daran gewaschen und gerieben
hatte , fing es an ßu glänzen , und auch Buch¬
staben einer Inschrift wurden deutlich sichtbar.
Da riß ihm der Geiersepp das Stück aus den
Händen, schaute es liebevoll an , küßte es mehr¬
mals und weinte wie ein Kind. Nach dem ersten
Stück kamen bald ein Dutzend weitere zum Vor¬
schein, und das Metall häufte sich mit jedem
Tage . -<

Drunten im Torfe gingen die wildesten Ge¬
rüchte herum . Man 'habe die alten Glocken ge¬
funden , so erzählten einig «, aber es wäre so
viel Gold drinnen , daß man sie nicht zu heben
vermöge. Andere wußten , es sei notwendig , einen
Stollen in den Berg zu treiben , um die Glocken
herauszubringen . Biele Neugierige drängten um
den Scheideckboden und wollten etwas Bestimmtes
erfahren , alle jedoch wurden von den Glöckner¬
gesellen zurückgeiviesen. Auf hunderterlei Fragen
gaben die Gesellen nur die eine Antwort , daß
Hochwald wunderschöne Glocken erhalte.

In die größte Aufreguna wurde durch die
heimlichen Arbeiten der Haunold versetzt. Eines
Tages kam er zum Scheideck hinein und prote¬
stierte, daß man ohne Erlaubnis der Gemeinde
den Grund auswühle . Der Feichtenbaner jedoch
erklärte scharf, der Boden , auf dem gearbeitet
werde, gehöre ihm, und in sein Eigentum lasse
er sich von niemandem was d' reinredcn . Grol¬
lend entfernte sich der Haunold . — Der Schuster-
kaßl drehte hinter ihm eine Nase und sagt:
kichernd:

„Schau ', schau', ist alleweil drr gleiche stein-
harte Rabuchodonosor . Man sollte doch glauben,
er hält ' jetzt ägyptische Plagen genug in seinem
Hause, und es müßten ihm endlich die .Hühner¬
augen aufgehen ."

Wenn dep Schüsterkaßl von Plagen im Hau-
noldhause sprach, so war das viel zu wenig ge¬
sagt . Es walteten daselbst heillose Zustände, die
durch den Schwiegersohn heraufbeschworen waren.
Schon in den ersten Wochen nach- der Heirat kam
es zu kleines Reibereien zwischen dem altett Bauer
und Rosas Gatten . Der junge Mann hatte gehofft,
gleich nach seinem Gmug das Zepter ergreifen
und die Hauptrolle im Hause spielen zu können.
Dagegen verwahrte sich aber der Schwiegervater:
er ließ die Zügel nicht aus den Händen und hielt
den Jungen kräftig unter seiner Fuchtel. Solche
Bürschlein müßten erst etwas lernen und er¬
zogen werden , äußerte er . Das -brachte den Schwie¬
gersohn in Harnisch, der nun zum Glase griff,
um seinen Aerger zu ersaufen . Auch begann er
wieder seiner allen Leidcnschast des hohen Spieles
zu fröhuen . Er saß ganze Nächte draußen in
Niederwald und Zweibrücken in den Wirtshäu¬
sern und verlor im teuren Kartenspiel .schwere

Gelder. Infolgedessen geriet er auch mit seiner
Gattin in Streit . Anfangs schmollte die Rost-
später lärmte ' und schimpfte sie mit ihm um ™
Wette. Die Sache wurde zusehends schlimmtt
Mitte Oktober kam ein totgeborenes Kind W
Welt, und nun hatten die gegenseitigen Vvrwnch
kein Ende. Oft artete der Streit in Tätlichkeste«
aus : sogar der alte Haunold, wenn er sich ew
mischte, war vor dem Schwiegersohn nicht sicker
Da die Zustände immer kritischer wurden , vei'
suchte der Alte, den jungen Verschwender nute:
Kuratel zu bringen , was ihm aber nicht gelaK-
Zum erstenmal fand der gewalttätige , energiM
Mann einen Widerstand , den er nicht besieg
konnte: er knirschte in ohnntächlig-er Wut . Unding
mußte er zu allem Unglück im eigenen Hause
sehen, daß die von ihm so grimmig befehdete
Kirche trotz all seiner Ränke fertig wurde,
daß auch die Glockn im Anzug waren . Er gtt»
darob in eine förmliche Raserei : aber all
Toben half nichts, es fehlte ihm jedes Mittel,
Vollendung des Werkes zu hindern . ’ ,m

Drinnen am Scheideck sneg jetzt durch v:o
Tage eine blaue Rauchsäule aus , und man v«'
nahm das metallische Klingen der Hämmer. *?
wurde rüstig am Ausbau der Glockenformen Jjj®
des Schmelzofens gearbeitet . Heraußen bei Z
Kirche aber gingen die Arbeiten ihrem AbstN^
CXltCföQZXi.

Um St . Peter und Paul stand endlich W
Kircksenbau nach innen und außen fix und
da. Selbst die Ausschmückungwar vollendet, fl
an der Einrichtung mangelte nur noch Wenlĝ!
Das Werk hatte lange nicht soviel gekostet, V
ursprünglich angenommen worden war ; dems^
Beistellung des Materials und die zahlreE
Robotschichten der Hochwälder bewirkten «01
vcrhofftes Ersparnis . Je mehr die Leute
Unternehmen beige tragen hatten , desto Heller LW
tete jetzt ihre Freude . Die neue Kirche war '
auch ein majestätischer, prangender Bau, ^
wahres Gotteshaus , an dem man sich niwtW
sehen konnte. Die größte Freude hatten der NW
leitner und die andern Männer vom Baukou^
und wohl auch der Geiersepp. Sie schwach
förmlich tu Wonne, so oft sie das Werkbetrawte>

Jetzt fehlten bloß noch die Glockn . Der
hatte -geraten , sie etwas größer zu lorrneK»



Aontterstaq, 2». Avqnst 1918 Rheinische Bolkszeiturrg

Aus aller Welt
Atraßburg , 28. Aug. Der Bürgermeister
„ Mühlhausen, Eoßmann , der unlängst aus

vierjähriger Gefangenschaft ' als Kriegs-
^isel  zurückgekehrt ist, hat Sie Leitung der städti-
ichen Geschäfte wieder übernommen.

Dortmund,  27. Äug. hinein Schmuggel
^it Lebensmitteln,  bei dem Beamte be¬
teiligt sind,* ist man in Lüdinghausen auf die Spur
.-kommen. Grtn Hilfsgcndarm bemerkte in der
krüffi.  haß der der Station Ondrup gehörige Zug
pinter der Station langsam fuhr und schließlich

Dabei sah er, daß heimlich zwei große Körbe
„ den Zug gesetzt wurden , der alsdann weiter¬

er . Der Gendarm, der sich auf das Trittbrett
»es letzten Wagens gestellt hatte, fuhr bis Lüding-
gausen mit und beschlagnahmte hier das Gepäck.

stellte sich heraus , daß cs mehrere Zentner srisch-
.xschlachtetes Fleisch enthielt , das anscheinend nach
Dontmund befördert werden sollte. Außerdem
wurden noch etwa 20 Pfund Fleisch mitgenommen,
hie als Entgelt für die Gefälligkeit der bei dem
Schmuggel beteiligten Personen dienen sollten.

G ersfeld  lRhön ), 27. Aug. Die Gendarmerie
-a Bischofshcim erwischte nachts auf dem Kreüz-
berge mehrere Personen, welche Fleisch eines g e -
schlachteten Rindes über die Grenze
nach Frankfurt  schmuggeln wollten. Unter
den Schmugglern befand sich der vielfach gesuchte
und steckbrieflich verfolgte  Taglöhner
Johann Metz aus Langenleiten : derselbe wurde
verhaftet.  Der Lieferant des Fleisches ist be¬
kannt.

Bad Harzburg,  28 . Aug. Die Schließung
-er Hotels in Bad Harzburg umfaßt nach erneuten
Mitteilungen fünf  Häuser , die am 3l. August ihre
Netricbe ein  siel len müssen. Bon den von
dieser behördlichen Maßnahme  nicht be¬
soffenen Hotels wird eine Anzahl auch vorzeitig
schließen, so daß die Kurzeit in diesem Jahre in
Bad Harzburg ein früheres Ende nehmen, wird
als sonst.

Konstantinopel,  28 . August. {55. 33.)
xtambul  wurde wieder von einem großen
Kranb  heimgesucht, der am 27. August morgens
in der mittleren Stadt nahe dem alten Brandherd
ausbrach. Ein starker Wind begünskigte die Aus¬
breitung, so daß geaen 250 Häuser vernich¬
tet  wurden . Der Sultan erschien mittags auf der
Brandstätte. llm 2 Uhr nachmittags war der
Brand bewältigt.

Im Kreuznacher Hanptqnarticr
sh. Kreuznach,  28 . Aug.

Nach Koblenz, Luxemburg. Charleville und Pleß
hat bekanntlich das Radium-Solbad Kreuznach länger
als ein Jahr hindurch das Kaiserliche Hnuptauartter

^ beherbergt. Wie das kam und wie es u. a. Lindenburg
hm 70. Geburtstag verschönte, das erzählte der Bürger¬
meister Dr . Koernicke  von Kreuznach dieser Tage
sehr hübsch und anschaulich gelegentlich eines Vater-
limdisthcn Abends zum Besten der Kvlonialkriegec-
spende. An einem Januar abend 1917 Ima  plötzlich ein

s General in das Amtszimmer des Bürgermeisters und
teilte ihm mit, daß in vier Wochen das Große Haupt-
quartier nach Kreuznach verlegt werde, ob das nun
km verblüfften Bürgermeister recht sei öder ncht,
eis sei beschlossene Sache. Alsbald hob eine fieber¬
hafte Arbeit in der Stadt an, die wmterschlafenden
gwßen Kurhotels öffneten ihre Fensterläden und ein
ganzes Heer feldgrauer Handwerker und Arbeiter hielt
seinen Einzug. Tag und Nacht wurde gehämmert.
Änderte von Tclegraphendrähten wanden sich bald
kreuz und quer durchs die Straßen, Schilderhäuschen
und Wachtposten wurden an allen Enden der Stadt
ansgevflanzt, und an einem frostigen Februarmorgcn
standen bcmdrat und Bürgermeister aus dem Bahnsteig,
um hindenburg und Ludendvrff zu empfangen, sie mit
dem Generalstab und ieinem großen Troß in mehreren
lhtrazügcn aus Pietz hier eintrafen. Wie ein Märchen
fett es der Bürgerschaft vor, daß in unserem lieben
alten Kreuznach auf einmal das Herz der Welt¬
geschichte schlug, daß wir in unserer Mitte den Mann
hätten, der unserem Vaterland in der Stunde seiner
größten Not und Bedrängnis als Retter erstanden
war. Die ganz« Liebe und Verehrung, die das deutsche
Mk seinem hindenburg zollt, durfte KreuznachsBürger-
schaft dem Helden bei der Fe Ar seines 70. Geburts¬
tages zum Ausdruck bringen. Ms erster erschien mor-
gms der Kaiser bei hindenburg zur Gratulation.
Dann begrüßten Schulkinder und Bevölkerung den
Mdmarschall auf seinem Weg- zum G-eneralstabsge--
vöude im Oranienhos, in dessen großem Park Hunderte
wn Abordnungen der Vereine Ausstellung genommen
hrüen. Mit besonderer Herzlichkeit begrüßte hinden¬
burg die Veteranen von 1870/71, denen er erzählte,
daß er als junger Leutnant danmls sein erstes Kriegs-
amrtier nahe Kreuznach in dem kleinen hessischen
rat Dromersheim hatte, wo er im Pfarrhaus wohnte.
Longe verweilte hindenburg im Gespräch mit einem
bluVgeschossenen Soldaten des Weltkrieges'. Mittags
mnfte der Bürgermeister zusammen mit der Gattin
des Generalfeldinarschallsspeisen. Sie hatte darum

gebeten, bei der Gratulation des Kaisers mit dabei
sein zu dürten, aber Hindenburg chic» sie daraus hin,
daß für ihn dasselbe Gesetz gelte, wsc für alle An¬
gehörigen des Hauptquartiers : Frauen dürfen nicht
zugetassen werden! Erschien doch airch die Kaiserin
nur zweimal zu ganz kurzem Ausentlialt in Kreuznach,
um nachzuschen, wie ihr Herr Gemahl hier nntcr-
gebracht mar. So konnte Frau p. Hindenburg nur
von einer dem haus des Generalfeldmarschalls gegen¬
überliegenden Villa aus als Zaungast den Ehrungen
znseheu, die ihrem Mann au dem schönsten Tag
seines Lebens dargchbraä.K wurden. Am Geburtstag
verlebte hindenburg eine stunde des Nachmittags ganz
uu *rSe  ^ c' mt  Familie im Hause des Landrats
v Nasse, abends ivaren Landrat und Bürgermeister:m
kleinen Kreis sein« Gäste. Es ging diesmal etwas
reichlicher her als sonst, denn ganz Deutschland hatte
a«i* ttcttert, seinem verehrten Feldmarschall allerlei
stltene Leckerbissen auf den tzleburtstagstisch zu legen.
An d:e Keine Abendmahlzeit schloß- sich später rm
Gencralstabsgebäude eine größere gesellige Zusammen-
kunst, an der auch der Kaiser teilnahm. Plötzlich,
gegen 10.30 Uhr, tritt der Flligeladjutant an Seine
Maiestat heran und erstattete eine Meldung, die der

lveitergibt: Fciridlichc Flieger kommen!
Alsbald wurde alles dunkel tm <saal , und draußen
fitzte der Donner der Äbivehrgesckjütze ein, dem Tag
einen grandiosen Abschluß gebend.

Keram - und Stciuarbeiterverband
Die für die Arbeiter der Ton -, Porzellan -,

Glas -, Stein -, Kalk- und Zcinentindustrie zuslän-
i. lge chrijtl. Gewerkschaft, der Zentralvcrbanü
ail'lstl. Keram- und Stcinarbeiter Deutschlands

veröffentlicht ihren Jahresbericht von
1917. Daraus geht hervor, daß die zu Jahres-
veglnn 1917 wegen Einberufungen und sonstigen
tkrsachen auf 1-400 gesunkene. Mitgliederzahl wieder
auf über 6009 gestiegen ist. Die Einnahmen aus
Beitragen haben sich gegen das Vorjahr um mehr
als das Doppelte erhöht. Der Verband war an
6« Lohnbewegungen, die sich auf 190 Betriebe mit
3766 Arbeitern erstreckten, beteiligt. Es konnten
sür 105 Personen Lohnerhöhungen bis zu 3 M.
tut 2614 3—5 jH.  3620 5- 10 M,  1925 10—15 Jl  für
1404 Personen 15—20 M, und für 100 Pen'önen
Lohnerhöhungen von mehr als 20 Ji  die Woche
erreicht werden. Von den 66 Lohnbewegungen
hatte der Verband 48 allein geführt. Auf das
Jahr berechnet, macht die Gesamtsumme der er¬
zielten Lohnerhöhungen 1728370 aus . Für
190 Personen konnte die elfstünöige Arbeitszeit
ohne Lohnvermindcrunq auf 10 Stunden herab¬
gesetzt und für 60 Mitglieder freie Wohnung mit
freier Beleuchtung und Beheizung durchgesetzt
werden. Durch Bemühungen an den Berliner
Zentralstellen wurde erreicht, daß den Steinbruch¬
arbeitern und Tongräbern gutes Berufsschuhwerk
mit Ledersohlen znerkannt wurde. Für eine Reihe
von Betrieben, - die wegen Kohlenmangcl eingestellt
werden sollten, konnte mit durch das Eingreifen
des Verbandes der Weiterbetrieb gesichert werden.
An einer Reihe von Orten konnten den Mitgliedern
unter Ausnutzung des § 6 des Kohlensteuergesetzes
billigere Hausbrandkohlen beschafft werden. In
einem durch den Krieg darmiedcrliegenden In¬
dustriegebiet wurden den Kriegerfrauen neben er¬
höhter Unterstützung Heimarbeit vermittelt . Auch
auf dem Gebiete des Schutzes der reklamierten
Arbeiter , Entschädigung wegen Kohlenmangel
Feiernder , der Ltzbensmitteloetteilung usw. sind
eine Reihe von Erfolgen erzielt worden.

Fleischlose Wochen— Drappiftenkost
Allen mit der Kriegskost Unzufriedenen seien

die nachstehenden Ausführungen eines alten Berg¬
ingenieurs als Trostworte gewidmet. In seiner
1897 in Aachen erschienenen Schrift : „Mariawald.
Ein Bild des Trappistenordens , dessen Wirken und
soziale Bedeutung ", schreibt ber Verfaffer Franz
Büttgcnbach über die Nahrung der Trappiftcn fol¬
gendes: »Nach dtzn ursprünglichen Siegeln hat der
Trappist sich des Genusses von Fleisch, Fett , Eiern,
Butter , Fisch, Lei . Milch, Zucker zu enthalten.
Seine Nahrung besteht aus Brot , Mehlsuppcn, Ge¬
müsen in Wasser abgekocht mit Zusatz von Salz.
Er ißt gemeinschaftlich zweimal des Tages : mit¬
tags 11  Uhr ist Hauptmahlzeit , abends 6 Uhr Kolla¬
tion, die aus höchstens 6—8 Unzen besteht. Als
Getränke genießt der Trappist in Weingegenden
ein ,Viertelliter Wein, sonst ein halbes Liter selbst-
gcbrcmtes Bier . — Seit der Reform vom Jahre
1894 sind diese scharfen Regeln etwas gemildert
worden. Fleisch, Fett , Eier , Fisch bleiben absolut
verboten. Butter für sich genossen ebenfalls, sie ist
ober in geringer Menge zur Zubereitung von
Speisen gestattet. Zur Bereitung von Suppen,
Gemüsen usw. ist Milchzusatz gestattet: ebenso kann
Del gebraucht werden. Jetzt wird morgens eine
Taffe Kaffee sin Mariawald Kneipp-Kaffee) und
ein Bissen trockenes Brot verabreicht: am Abend
ist ein Stückchen Käse zn 6 Unzen Brot gestattete
In der Fastenzeit gibt es am Abend nichts und
manchmal auch am Tage nur Brot , Salz und mit
Wasser abgckochtes Gemüse bei den Hauptmahl¬
zeiten. Rauchen ist nicht gestattet, Priesen mit bc-

Mch die Kirche igrößer geworden sei. Zu dem Be¬
rufe Karen einige Zentner neues Glockenmetall
Meingefüchrt worden, und die Arbeiten mit der
dchnrelze chatten sich werzögert . Zu Mitte Juli
waren endlich die Formen ausgebaut , und am St.
-Aagdalenentag sollte der Glockenguß stattfinden.

l»anz Hochwald befand sich in Aufregung , und
ütJ  drängten stürmischer denn je zum Scheid-
»ck, weil die Sache nicht heimlich geblieben war;
«brr niemand wurde zugelassen außer den Män¬
nern des Baukomitees , dem Geiersepp und dem
«karr«: von Niederwald , Kelch letzteren m-au ge-
, EN chatte, dem Werke seinen Segen zu spenden.

schiegelklarerMorgen zog an der Schtvarz-
Mkd hernieder, die Hochkämmeund Jöcl-er stan-

™ Purpur , ein leises Rauschen ging durch
® aJß>, ein Flüstern durch Halme und Gräser,

--^ .^ öarer Friede lagerte auf dem Almtal . Am
^eldeckboden jedoch herrschte eine fiebernde Be-

Gellende Zurufe ertönten , die Arbeiter
: eu  durcheinander , die trockenen Scheiter
llntẑ oE" .Feuerofen knatterten , die Lohe fauchte
Lus> "6' immer heißer und glühender wurde die
toar k **1 Glockenstätte . Schon seit drei Tagen

Ofen geheizt und ging die Schmelze des
Falles vor sch.

Uhr vormittags , ausgerechnet aus die
Ksg. btzttrnde, kam die Masse in Fluß , weiße
untz, .'" egen auf, ckn der Oberfläche schäumte
delt- teiIe^ e das glühende Metall , drinnen bro-
er, iH  kochte es so wild , daß der ganze Ofen

^certe . Der Guß schien zeitig.
dossiT̂ Einmal rannte der Meister mit sorgen-
■’Bt nii on  den Gräben auf und nieder,
barg E ^ " stallen zu mustern ; denn das Werk

Gefahren in sich. Wenn der Guß
— ein Vermögen zugrundegerichtet,
rasch Lautes Kommando.*— Die Gesellen nahmen
&Ueipv,°Lc- ^ hlen aus den Leitungsgräben und
balq 7,"^ Asche fein säuberlich mit einem Blas-

Zapfen am Ausflußloch ward rot
die Zapfenstangen mußten beiß

ÄuglT-..Werden. Und jetzt war der feierliche
ttuü ec f, llcf  Mm Glockenguß gekommen. Aufs
leitw - Sespannt, lautlos , standen der Sonn-

‘ "Hs Geiersepp, der Schusterkaßl , der Feicst-

tenbauer und der Pfarrer zur Seite . Der Meister
trat in augenscheinlicher Erregung zu ihrren und
ersuchte den Pfarrer , drei Vaterunser , drei Ave
Maria und den Glauben vorzubeten . Alle knieten
nieder in der rauchgeschwängerten , glühheißen
Luft und entblößten ihr Haupt : die Gesellen
ivischten mit ihren groben Lederhandschuhen den
Schweiß von den butzigen Gesichtern , der Meister
schlug ein Kreuz , und nun erklang das feier¬
liche, tiefernste Murmeln der hetenden Stimmen.
Dazu tönte schauerlich das donnernde Fauchen,
das Brausen und Zischsn der Stichflamme , das
Wallen und Knattern des glühenden Metalles.

Nun ist das Gebet zu Ende . Ter Großgeselle
nimmt die Zapsenstange , der Meister ruft durch¬
dringend : „Im Namen der heiligsten Dreifaltig¬
keit!" Ein Stoß , ein Knall , — der Zapfen ist
verschwunden, und in gräulichem Wüten schießt
die rotschimmernde Masse aus dem Flußloch , ver¬
teilt sich blitzschnell in die Leitungsgräben und
quillt rauchend in die Gußformen . Blaugraue
Flämmchen zischen und flattern aus den Luft¬
röhren , der Dampf ringsum wird immer heißer
und stickiger. Mit weithin schallender Stimme
liest der Pfarrer aus einem roten Büchlein die vier
Evangelien , dann betet und segnet er:

„FH ignium iniquitate — libera nos Domine
Jesu Christel ” („Bor Feuers Macht und Gefahr,
Herr Jesu ChList, uns bewahr ' l")

„Fiat misericordia tua Domine super nos —
quemadmodum speravimus in te !” („Laß' walten
dein Erbarmen über uns, o Herr , so wie wir auf
dich vertraut haben!")

„Domine exaudi orationem meam Dominus
vobiscum . . .!" („Herr, erhöre mein Gebet. —
Der Herr sei mit euch. . .!")

„tOremus. A. domo tua . quaesumus Domine,
spiritales nequitiae repellantar et flammarum
disce^at malignitas iniquitatum . Per Christum
Dominum nostrum !“ („£. u. b. Von deinem
himmlische:: Hause aus sollen aste bösen Mächte
vertrieben werden, und weitab weiche das ver¬
derbliche Ungestüm der Feuersgluten, durch Chri¬
stum unfern Herrn !")

. (Fortsetzung folgt.;

20 ©, te 8
sonöercr ärztlicher Erlaubnis . Man fragt sich, wie
halt ein Mensch, der doch täglich 17  Stunden
geistig und körperlich arbeiten Muß. bas auök Da¬
bei bleiben die Männer kräftig und gesun». Der
feste Wille .vermag ja viel : aber man kann doch
nicht annchmcn , daß er bet asten diese Wirkung her¬
vorbringt , die Natur forder-t doch auch ihre Rechte.
Da muß man sich sagen, daß öer Mensch im ge¬
wöhnlichen Leben an der Tafel öes ltzuten zu viel
tut , und eS darf wohl ruhig behauptet werden, daß
viele Krankheiten und manches Unbehagen durch
das llebcrmaß beim Essen — durch das Fasten wohl
kaum jemals solche — entstehen." — Aus Vor¬
stehendem geht also zur Genüge hervor , daß der
Mensch es auch jetzt in - er harten Kricgszeit bei
der schmalen Krtegskost doch noch aushalten und
burchhalten kann. Wir werden also auch die fleisch¬
losen Wochen nach dem Beispiel - er Trvppisten
übcrstchcn können

Aus der Provinz
Eltville,  29 . Aug. Herr Zahlmeister a. D.

Theobald Hermann  hier erwarb von den Ehe¬
leuten Anton Autoni im „Alte Bach" einen 12.65
Ar tzroßen Acker zum Dreise von 800 Mark . —
Vergangenen Montagabend fand im großen Saale
des „Gasthauses Reisenbach" ein Unterbaltnngs-
abend für die BErwundeten der hiesigen Lazarette
statt . Auf Anregung einiger Vertreterinnen hes
Vaterländischen Frauenvereins hatten sich Herren
und Damen aus Eltville zusammen getan , um die
Besucher angenehm zu unterhalten.

Geisenheim.  29 . Aug . Eine Jmkerversamm-
lung d̂er Bienenzückiteĉ des Rheingaukrcises wird
am Sonntag , den l . September , dahier stattfin-
den. Gelegentlicki dieser Versammlung soll außer
Jmkerfragen auch die Zuckerbezugs- und Honig-
Ablieferungsangelegenbeit besprochen werden.
Treffpunkt nachmittags 2s/t Uhr am Eingang
zur Pomologie.

b . Camp.  28 . Aug. In der hiesigen Gemar¬
kung treten die Wespen  so massenhaft auf. daß
sie den ganzen Ertrag an Frühtrauben schon
vernichtet haben. Die Besitzer von Hausstöcken
brauchten keine Lese zu halten . Jetzt beginnt
dieselbe Zerstörung bereits bei den roten Trauben,
die. soweit sie reis sind, schon zu fünfzig Prozent
zerfressen wurden . Es ist höchste Zeit , daß all¬
gemein dagegen mit allen Mitteln eingeschcitten
wird , wenn nicht die Winzer einen Niesenschaden
erleiden wollen . Um Angabe von Zerstörungs¬
mitteln wird gebeten.

H öch st a . M., 28. Aug. Bei einem Landwirt in
der Umgebung kehrte her Gendarm zur Nachprüfung
des Biehbestanbes ein. Als er im Schweinestall ein
250pfündiges Schwein gewahrte und ob des gewichtigen
Leibesumfanges dieses Tieres nachdenklich die Stirn
in Falten legte, fragte er das allein im Hofe an¬
wesend« 72jährige Bauemmütterlein: „Wornit habt
Ihr denn das Schwein so dick gefüttert?" „Mit Angst
und Bange, Herr Wachtmeister." war die kurze Ant¬
wort. Um eine Erfahrung reicher verließ der Gendarm
schmunzelnd den Hof.

Frankfurt  a . M .,28 . Aug. Das Möbellager
des Tapezierers A. F uld , Dörnestraße 24, batte
sich eine Spielergesellschaft  als polizei¬
sicheren Spielsalon auserkoren , um hier hinter
verschlossenen Türen um 7)obe Beträge dem H« -
zardspiel zu fröhnen . Am letzten Samstagmittag
gegen ein Uhr wurde trotzdem die ganze Ge¬
sellschaft durch ein polizeiliches Aufgebot ausge¬
hoben. Die meisten Mitglieder der Gesellschaft
waren der Polizei bereits als arbeitsscheue , aber
dem Spiel umso mehr ergebene Personen bekcumt.
— Im Anhang eines zu Berg fahrenden Schlepp¬
zuges befand sich am Dienstag ein Motorboot , von
dessen Heck die türkische Flagge  wehte und
dessen Bug die Inschrift „ Konstantinopel " zeigte
Das funkelnagelneue Boot wird einen : türkischen
Hafen auf dem Wasserwege  zugeführt.

Schw an heim,  28 . Aug . Allesrvirdteu-
rer  in dieser w-üsten Kriegszeit ! Sv hat sich
unsere Gemeindevertretung in ihrer nächsten
Sitzung mit mehreren Borlagen wegen Gebühren¬
erhöhung zu befassen, darunter eine, welche dis
Grabstätten verteuert und eine, welche das Zu-
sühren der Mhe zum Kulten kostspieliger macht.

Sobe  n i. T ., 28. Aug. Der bekannte Frauen¬
arzt Geh. Danitätsrat Dr . Otto Thilenius
feierte heute sein öyjähriges Doktorjubiläum . Die
ttzemeinde ließ dem Jubilar durch Bürgermeister
Dr . Höh ihre Glückwünscheüarbringen.

Panrod  i . T., 27. Aug. Der König »on
Bulgarien  stattete unserem Torte und dem Pfarr¬
haus einen ziveistündigm Besuch ab, dessen ausdrück¬
licher Zivcck es sein sollte, dem Verfasser des Buches
„Henriette v,n Nassau-Wellburg" seinen Dank abza-
statten sür diesen Beitrag zur Geschichte auch seines
Hauses. Prinz Kyrill und Prinzessin Nadcsckcha, die
Urenkelkinder der berühmten Erzherzogin Karl, waren
in seiner Begleitung. Der Köirig kennt nicht nur aas
seinen vielen Besuchten unterer engeren Heimat und
aus Ausflügen nach Usingen, Idstein und Weilburg
in früherer und letzrger Zeit unser „unvergleichlich
schönes Nassau" , wie er es nannte — hat er dock
als Knabe man che schöne Stunde auf der Sckonmburg
verlebt —, sondern er ist mit dessen besonderer Ge¬
schichte aufs genaueste vertraut.

Dehrn.  28 . Aug. Für dis Verhütung eines
Eisenbahnunglücks durch entschlossenes Handeln in
Feindesland wurde hem Bahnhofsaufseher Peter
Hei bei ans Dehrn a. f>. Lahn das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Montabaur,  29. Aug. Auf einer Reise nach
Adontabaur muß man mit tiefem Schmerz wahr¬
nehmen. daß nun auch das D e n km a l des von
allen Lehrern, Freunden und Bekannten so Hoch¬
geschätzten, weit über die Grenzen des Landes be¬
rühmten Pädagogen und Germanisten Scminar-
direktors K êhrein  dem Krieg zum Opfer ge¬
fallen ist. Der kath. Lelinrverein hat dieses Denk¬
mal seinem treuen Verehrer aus Liebe „ nd Dank¬
barkeit errichten lasse«, um ihm ein bleibendes An¬
denken zn sichern für die Erziehung der Jugend in
Wort, Tat und Schrift. Fe- ennann wird es be¬
greiflich finden, wie tief es die Lehrerschaft füblen
muß, heute nur noch den Sockel zu sehen als Rest
des einst so schöne» und viele» so teuren Denk¬
mals. Bei öer Einweihung wurde es dem Schutze
öer Stadt anvcrtraut.

fc. Vom Westerwald,  28 . Aug . Im Ober¬
westerwaldkreis haben die Schulkinder bis jetzt
zwei WasgonVogelbeeren gesammelt,
die vor einigen Tagen vom Bahnhof Marienberg
abgesandt wurden . — Bei einen: Landwirt in
Mörlen  wurden durch die Kendavmerie etwa
dreißig Pfund Fleisch entdeckt, das von einer
SÄwarzschlachtung hercührte , ferner bei einem
anderen Landwirt mehrere Kalbshäute.

Bestellungen
auf die „Rhein . Volkszeitnng " werden jederzeit
entgrgengenommen bei der Post, bet sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle. Wies-

baden, Friedrrchstraße 30. Telefon 0u3O.

Aus Wiesbaden
Ncichsstcmpelabgabcvon Geldumsätze» -

Die Bankcn und sonstigen Betriebe des Han-
dclstammerbczirks , die im Jnlande Geschäfte be¬
treiben, die per Anschaffung Und der Darleihung
von Geld dienen, haben nach einer Bekauntmachuna
der Kgl. lrcuß . Obcrzoll -Direktion zu Kassel! vom
24. August 1918 jhr Gcschäftsunternehmen nebst

-den sämtlichen Zweigstellen diuner : zwei Wochen
nach dem Tage dieser Bckanntrnachmngder zustän¬
digen Stcuerstelle anzuzeigen. Der Änzeigepflich-
ttge :st berechtigt, die Anzeige in doppelter Aus-
tt/ " Sung cinzurcichen und eine Ausfertigung mit
Bestätigung der Anzeige zurückzuverlangcn. Die
Anzeige hat den istamen (die Firmai und den
Wohnort (» itz der Firrnaj des Anzeiqepflichckigen,
die von ihm betriebenen Zweigstellen und den Ge-
schaftssth dieser Stellen , die Art des Gcschästsunter-
nehmens und die Angabe des Oleschäftsjahres zu
enthalten . Sparkassen und Gcnossem'chaften, für
die nach der Art ihres Geschäftsbetriebes eine
Lieuerbefreiung besteht, haben dies unter Ein¬
reichung ihrer Satzungen und Geschästsbedingun-
gen bet Erstattung der Anzeige nachzuweisen,
Zweigstellen sind unter Angabe der Hauptmi^ ier-
lasiung und ihres Sitzes auch der Stenersteüe an-
zuzeigeu. in deren Bezirk die Zweigstallen ihren
Geschäfissitz haben. Jede DerLud̂ rung des Ge¬
schäftsjahres der Zweigstellen, des Inhabers des
Geschäftes, sowie die Aufgabe -es Geschäftes und
rede Aendenrng des Geschäftsbetriebes ist binnen
zwei Wochen nach Eintritt der Aenderung in
gleicher Weise anzuzeigeu . Binnen der gleichen
Frist ist eine Verlegung des Geschäftes der bis¬
herigen und , sofern das Geschäft in einen anberen
Stcuerbczirk verlegt wird , auch der neuen Stcuer-
stelle anzuzeigcn. Für die Erhebung der Abgabe
von Geldumsätzen, sowie zu den damit zusammen¬
hängenden Entscheidungen sind zuständig : die
Hauptzollämter Oberlahnstein und Wiesbaden
bezw. die Zollämter Biebrich a. Nh . und Höchst
am Main für ibren Bezirk.

Frühkartoffel»
Die Belieferung mit Frühkartot-

f c l n -ist augenblicklichsc hr ft a r k. llm dst Kar-
tvfsebn nicht mebrcrc Male umladen zu müssen, wo¬
durch sie leicht beschädigt iverdcn, sollen sie direkt
vom Bahnhof aus durch die Kariosfelverkaufsstellen
an die Privathaushaltungcn abgeliefert werden.
Um dieses rechtzeitig durchführen zu können, ist es
unbedingt erforderlich, Latz die einzelnen Haus¬
haltungen die ihnen zustehenden Kartvffclmengen
möglichst bald abhvlen. Aus diese Weise kann in
den Geschäften, in denen durchweg wenig Rnum
zum Lagern von Kartoffeln vorhanden ist, Platz
sür die weitere Belieferung geschaffen und unlieb¬
same Störungen sowohl in der Ausfuhr als auch
in der Abgabe vermieden, werden. Es liegt des¬
halb im Jnteresie der einzelnen Haushaltungen,
wenn sie sich genau nach den jeweiligen Bekannt¬
machungen richten. In dieser Woche werden je
7 Pfund Kartoffeln auf Feld 35 und Feld N der
Kattoffclkarie ausgegeben. Es wird dringend ge¬
raten. mit den Kartoffeln hauszuhalten , da es nicht
ausgeschlopen ist, daß in nächster Zeit eine Stockung
in der Belieferung von auswärts ointritt . .

Kartosselschmngscl
Ein Erbcnheimer Landwirt und Milchhändlcr

fuhr mit einem mit Mist beladenen Wagen nach
Wiesbaden . Als er in ein Hotel der Frankfurter
Straße einsahren wollte, erschien plötzlich öer in
Erbenhcim stationierte Htlfsgendarm Heppcn-
heimer, untersuchte den Wagen und fand zrvöls
Zentner Kartoffeln unter dem Mst versteckt. Die
Kartoffeln wurden beschlagnahmt und Anzeige er¬
stattet.

Ein Rind ans dem Ltalle gestohlen
Am Abend des 17. September v. I . befanben

sich ein nicht auffindbarer Rann namens Heerdt,
ein heute zum Militär eingrzvgencr Mann namens
Hoffmann und der Tagelöhner Blasius FM er aus
Höchst in der Wirtschaft „Lum Bären " in Höchst.
Sie labten sich an einenr vorzüglichen Hohenast¬
heimer . und als endlich der Eintritt der Polizei-
stund>e sie nötigte , das Lokal zu verlassen , da scheinen
alle von einem gewissen Tatendurst beherrscht ge¬
wesen zu sein. Man marschierte gen Sosscnbetw,
vcw'chafste sich gewaltsam Zutritt zn einem Stall
und cmtführtc das dort befindliche Rind im Werte
von 500 M,  um es gleich int Felde zu schlachten. —
Füller verfiel durch Strafkammerurteil in 9 Mo¬
nate G-efangnis » den beiden anderen wind später
der Prozeß gemacht werden . Zwei Monate von
der Strafe gelten als durch die Untersuchungshaft
verbüßt.

Pilzwandenmg
Die nächste Pilzwanderführung öer Damen

Agnes Olivia Klein und Paula Ulfert findet an:
Sonnabend , 31. August statt. Treffpunkt 3 Uhr
Endstation ber Straßenbahn Sonnenberg.

Kath . Kaufm . Verein,  W iesbaden . Fu-
gendabteilung.  Heute abend 8.30 ttfjr: Per -,
jammlwng. Bortrag : „Aus dem Lehen und Schaffen
eines neu-eitlichen Dichters", vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen emünscht.

Letzte Nachrichten
Unfall des Großhcrzoys von Oldenburg

Oldenburgs  29 . Aug . Das Automobil des
Großherzogs von Oldenburg glitt auf der Fahrt
von Oldenburg nach Rastede beim plötzlichen Aus¬
weichen vor einer» yefallenen Radfahrer auf der
schlüpfrigen Landstraße seitivürts und prallte hef¬
tig auf . Dabei wurde der Fürst verletzt. Be¬
sinnungslos  wurde er in das Garnisonlaz « .
rett gebracht , wo der Bruck von z wei oder
drei Rippen  festgeftellt wurde . Später wurde
der Großherzog im Krankenautomobil nach sein««
SommerresidenK Rastede gebracht.

" Lloyd George a« Sols
Genf,  2U Aug. Lloyd George  wird laut

Londoner Meldung des „ Matur " in dar ersten
Septembertvocho auf die Kede des deutschen
Staatssekretärs Dr. Sols clntwortten.

Die finrsche Abordnung für die KSnigswahl
Stockholm ., 29 . Aug. Aach einer Meldung

aus helsingfvrs ^im „Svenska Dagbladet " wurde
die sinische Abordnung für die Königswahl vorn
Reichskanzler im Großen Hauptquartier
empfangen . /

Belgische Ftrirvilligc in Rordrnßland
Stockholm.  29 . Aug. Dem helsingforser

„Hufvudstadsbladet " zufolge hat die Entente nun¬
mehr begonnen . belgische Freiwillige fü r
die ExpeditivninMordrußlandzu  wer¬
ben . Belgische Artillerieofsiziere befinden sich be¬
reits an der Murmanküste.

Die englischen Schiffe
Berlin,  29 . Aug- Ter englische Schifahrts-

Sachverständige Archibgld Hurd  beschreibt im
„Daily Telegraph " die ungeheuren Berschiebun-
gen in der haudelsjchifiahtt , hst iufolge der lieber-



haften amerikanischen Bautätigkeit zu erwarten
sind . Die „ Voss - Zeitung " , welche die Daritel-
lunsen Hurds unter der Ueberschrist „Amerika
Englands Erbe zur  See " mitteilt , meint,
ihre Bedeutsamkeit sei umso grösgw, als sich Herr
Harles gerade in diesen Tagen veranlaßt ge¬
sehen habe , der wachsenden englischen Beunruhi-
gnug rnit der Erklärung zu begegnen , daß alles
Gerede über eine kommende englisch-amerikanische
See -Rivalität aus deutsche Intrigen zurückzu¬
führen sei . .Herr itzurles scheint vergessen zu haben,'
daß er selbst die Trompetenstöße hinausgeschmet¬
tert hat , die die Iweltbeherrschende Rolle der ameri¬
kanischen Handelsflotte nach dem Kriege verkün¬
digten.

Der starke deutsche Widerstand
R o t t e r d a m , 28 . Aug . Die „Times " melden:

Die Kämpfe an der W e st front  sind der¬
artig g e st e i g e r t , daß ans jede nächste Stunde
eine g roße Entscheidung  bringen kann . Die
Heere der Entente gehen methodisüi vor und
überhasten nichts . Der Widerstand des Feindes
ist aber so stark , daß es fraglich geworden
ist , ob die Erzwingung aller unserer strategischen
Ziele erreichbar sein wird . Die Pläne des Fein¬
des befinden sich in einem Uebergangs-
st a d i u m . Ec hatte sich zu einer Offensive vor¬
bereitet und ist zu einer Defensive gezwungen.
— Die „ Morningpost " meldet von der Front
in Frankreichs Unsere Verluste sind nicht
gering,  aber in den normalen Grenzen ge¬
blieben , die für die wichtigsten militärischen Hand-
lungerr vorgesehen waren.

Gefürchtete Wendung
Genf,  28 . Ang . Die Pariser „Victorie " be¬

zeichnet die Frontlage als allgemein
g ünstig.  Sie verhehlt jedoch nicht ihre Besorg¬
nis , daß die Fortsetzung der Offensive eine un¬
günstige Wendung der Kriegslage bringen könne,
da die Deutschen  zweifellos einen großen
Gegenstoß zum Spätherbst  vorbereiteten
und da die Franzosen und Engländer über nam¬
hafte Rjeserven in absehbarer Zeit nicht verfügen
könnten . Die ganze Hoffnung der Entente be¬
ruhe auf dem raschen Tempo der ameri¬
kanischen Operationen,  und daß bis zum
Spätherbst noch eine weitere Million Amerikaner
nach Europa komme.
Am Jahrestag der Kriegserklärung Rumäniens

B u k a r e st , 27. Aug . (W. B .) Sämtliche Bu-
karester Blatter besprechen an leitender Stelle den
Jahrestag der rumänischen Kriegserklärung . Das
Regierungsblatt „Steagul " schreibt: „Es sink» zwei
Jahve verflossen , daß eine Bande politischer Aben¬
teurer aus Ehrfurcht und Eigennutz das Land in
einen unheilvollen Krieg gestürzt hat . Wenige
Tage später folgte die Katastrophe von Tutrakan,
welche die Befürchtungen der Kriegsgegner bestä¬
tigte und auch die Leichtgläubigen und Getäuschten
aus ihren Träumen erweckte. Die Kriegsurheber
weigerten sich, ihre verbrecherische Leichtfertigkeit
einzugestehen und setzten die zwecklose Auf¬
opferung  der rumänischen Armee fort . Sie
dachten nur daran , sich selber und ihre schändlich
erworbenen Niesenvermögen zu retten . Auch
heute , nach dem Unheil , das sie über bas Land her -̂
äufbeschworen haben , sind diese Elenden bemüht,
das rumänische Staatsschiff auf seinem Wege an
das rettende Ufer friedlicher Arbeit zu stören. Ihn
Steuer des Staatsschisses steht ein Mann , welcher
unerschrocken und klar auf das vorgesteckte Ziel zu-
ftcucrt .^

Die ' „Lumina " , das Organ des Präsidenten des
bcssarabischen Landesrats , schreibt: „.Heute sind es
genau zwei Jahre , daß der Kronvat zusammenbe-
rufen wurde , um von dem unheilvollen Be¬
schluß  Kenntnis zu nehmen , der uns zur Kata¬
strophe führte . Die Stimmen von Männern wie
Garp und Masorescu blieben damals ungehört.
Es siegte die Politik Bratianus und Take Jones-
cus , und so unsinnig war der Sieg dieser Politik,
daß im ersten Augenblick niemand an ihn glauben
wollte . Heute nach zwei Jahren , wo wir auf
Gräbern und Ruinen  stehen , wo wir das
Land verkleinert und verdüstert von schweren
Sorgen sehen , erkennen wir , wohin uns die Po-

litik der Lüge und der Unsittlich keil
geführt hat . Wir müssen ein neues Rumän en ausi
bauen . das seine Kraft aus den tiefen Maßen des
Volkes schöpft, in welchen neue Gedanken und
Empfindungen gären ."

Das unabhängige Blatt „Ncnasterea schreibt:
„Ein unmöglicher Krieg  führte Rumä¬

nien zum Zusammenbruch . Der Krieg war un¬
möglich aus Gründen unzulänglicher militärischer
Borbereitung , ans geographischen , strategischen,
taktischen und politischen Gründen und aus
Mangel an politischen Bürgschaften . Die Luge
brachte uns zu Fall . Unsere Regierung und die
der Alliierten belogen uns , und nicht einmal das
Verdienst unseres unsinnigen und mißlungenen
Abenteuers im Dienste der Entente wird uns an.
erkannt . Wir müssen die Lüge von uns schleudern,
alles wieder aufbauen und den Weg zu einem
neuen Leben einschlagen . Die Entente bereitete
unser Unglück vor und beschleunigte es . Die
Folgen dieses Unglücks sind endgültig . Es ist
eine Lüge , uns zu sagen , daß unsere Aufopferung
zum Nutzen der Entente uns etwas anderes brin¬
gen wird als elende Trostsprüche,  welche
ihre Politiker uns von Zeit zu Zeit zuschicken.

Angelsachse»» und Japaner
Berlin,  29 . Aug . Zur Frage der englisch-

amerikanischen Geheimverträge gegen Japan
schreibt die „ Kreuzzeitung " : Die Rechnung der
beiden Staaten «geht dahin , nach dem Sieg auf
'dem europäischen Festland gemeinsam die japani¬
sche Expansion in China in ihr Anfangsstadium
zurückzuwerfen . Die notwendige Rückendek-
kung  wird in der Vernichtung der welt¬
politischen Bün du iss ahigkeitDeutsch-
lands  gesucht . Um jeder störenden Kombination
vorzubeugen , wird mit den bekannten Mitteln
die deutsch -russische Amiähernng Hintertrieben und
der japanischen Politik via Wladiwostok das Fest-
rennen in Sibirien mit der 'hieraus sich ergebenden
russischen Feindschaft anempfohlen . Es liegt im
Interesse der englisch -amerikanischen Politik , den
etwaigen offenen Konflikt zwischen China und
Japan solange hinauszuschieben , bis die eigene
Teilnahme in der Rolle des machtpolitisch über¬
legenen Schiedsrichters möglich ist . Die japani
sche Politik wird der ihrer natürlichen Vormacht
stellung in Ostasien drolenden ernsten Gefahr
düng bereits Rechnung getragen haben . Deutsch
land kann die Entwickelung mit aller Ruhe ab-
warten.

ans der Schlacht bei dm Falkland -Jstseln . Das Buch
ist somit die erste Schilderung eines Teilnehmers cm den
Ereignissen. Wir sehen das Geschwader zmnachst aiu
der Aricdmsreise , erleben d»e Kriegserklärung Mid
Mobilmachung, unter allerlei Wechselsallen dm Weg
durch Tropenglut ins Weltmeer und an die sud-
amerikanischc Küste. Es folgt der glanzendeStrg
bei Coronel am 1. 1l . 1914 und nach kurzgestellt-c
Frist das ruhmreiche Ende unseres Kreuzergeschwaders
bei den Falkland -Jüseln am 8. 12 . 1914 , d»e Ret-

KURSBERICHT
mlttetellt r «a

6M1N Kris?,Bim-GesM,
NewYorkerBörse -7,VuS j New YorkerBörse [>7. A,,

Literarisches
Die Lehrerinnen - Ehe.  Stuf katholischer

Seite fehlte bis jetzt eine zusammeiifassende , grund¬
sätzliche Darlegung und Würdigung des „Pro¬
blems " der Lehrerinucn -Ehc . Da wird das Buch
des Franziskanervatcrs Dr . Hieronymus Spett-
mann „Die Lehrerinnen -Ehe " . welches soeben im
Berlage von Borgmeyer & Co .. Münster i . W., er¬
schienen ist . vielen hochwillkommen sein . In übersicht¬
licher . gründlicher Zusammenstellung wird hier im
Rahmen eines Bortrages die Frage von national-
ökonomischen . pädagogischen und individual -ethi¬
schen Gesichtspunkten aus geprüft . Ein warmes
Berstäudnis für den mühenreichen Lehrberuf und
eine ehrliche Begeisterung für seine idealen Werte
durchziehen die Darlegungen und machen die Lek¬
türe des Schriftchens zu einem wahren Genüsse.
Das Buch darf in keiner Lehrerinnen -Bibliothek
fehlen und darf bei seinem mäßigen Preise (1 JO
gewiß auf reichen Absatz rechnen.

„Deutschland " , Nr . 17 (Verlag I . I . Weber,
Leipzig ) Ein Artikel von Äons Ludwig Lmkenbäch
behandelt die Seitentäler des Rheins , mit ganz- und
halbseitigen Bildern : „Schloß Braunfels im Lahn-
tal . Bunte Kuh im Ahrtal , das Siebengebirge , Rhein
grafenstein bei Münster am Stein im Nahetal , Wisper
tal in Lorch, Alf und Bullay im Moseltal und Ruine
Heisterbach im Siebengebirge " usw.

Gras  Spee 's letzte Fahrt.  Erinnerungen
an das Kreuzergeschwader . Von Hans Pochhammer,
Fregattenkapitän . Verlag der „Täglichen Rundschau",
Berlin SW . Preis geb. 6.50 Mark . — Der Verfasser
hat als Erster Offizier S . M . S . „ Gnciseuau" die
Kriegsfahrt des KreuzergesckMaders uwer Gras Spee
mitgemacht und gehört zu den wenigen Geretteten

tüng' der "Ueberlebenden, Gefangenschaft und Heimkehr
des Verfassers. Ein Buch, das Seelust _atmet , spannend
im Ganzen und in den Einzelheiten . Die Darstellung,
der alle Ruhmredigkeit fremd ist. aber niemals der
Humor, läßt uns die Höhen und Tiefen dm Stimmung,
das Vertrauen , die selbstverständliche Pflichterfüllung
und Standhaftigkeit der dem Tode geweihten Besatzun¬
gen ergreifend mit durchleben. Die Gestalt des Füh¬
rers , des Grafen Spee , tritt ebenso wie der wunder¬
bare Geist unserer Marine leuchtend aus dem Werke
hervor.

Gottesdienst-Ordnung
15. Sonntag nach Pfingsten . 1 . September 1918.

Die Kollekte vom heutigen Sonntag ist für das
Waisenhaus in Marienhausen bestimmt.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl. Bonifatiu ».

Hl. Messen: 5.30 . 6 und 7 Uhr (hl. Kommunion
des Männerapostolates , Ansprache ). Amt (hl - Kom¬
munion der Erstkommunikanten -Knaben ) 8 Uhr . Km-
dergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhw Hoch¬
amt mit Predigt 10 Uhr . Letzte Ist. Messe 11.30 Uhr.
Rachm. 2.15 Uhr Andacht (342 ) ; abends 8 Uhr
Kreuzwegandacht für die gefallenen Krieger , danach
Segelt (345). — Für den Dritten,Orden »st nachm»t-

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. St* F6
B*ltimore & Ohio
Canada Pacific .
Chesapeake & Oh. c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref.
Illinois Centrale
LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. .

tags 4.30 Uhr Versammlung mit Predigt und Segen.
An den Wväsentagen sind die hl. Messen um, 6

6.45, 7.10 und 9.15 , Uhr ; 7.10 und 9 .15 Uhr sind
Schulmessen. Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Aiidacht
für die armen Seelen (353 ). Dienstag . Donnerstag und
Samstag , abends 8 Uhr , ist Kriegsandacht . ,

Erzbruderschaft zur Anbetung des
allerheiligsten Altarssakramentes und
zur Unterstützung armer  Kirchen . Freitag,
6. September, öffentliche Anbetung in der Pfarrkirche.
Eröffnung morgens 6 Uhr ; nm 8 Uhr ist hl. Messe.
Schlußanvacht mit Umgang abends 6 Uhr . _

Beichtgelegenheit:  Sonntagmergm von o.30
Uhr an, DvnnerÄagnachm . 5— 7 Uhr, Samstag nachm.
3 30 bis 7 und nach 8 Uhr an allen Wochentagen nach
der Frühmesse; für Kriegsteilnehmer, , kranke und ver¬
wundete Soldaten zu jeder gewünschten passenden Jett.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl. Kommunion des MarienbundeS und der
Erstkommunikantiimen), Kindergottesdienst (Amt ) um
9 Uhr, Hochamt mit Predigt um 10 Uhr Nach¬
mittags 2.15 Uhr Herz-Jtzsu -Andacht, abends 8 Uhr
Kriegsbittandacht. — An den Wochentagen  sind
die hl. Messen um 6.30 , 7.15 (Schulmesse) und 9 Uhr.
Montag und Mittwoch , abends ' 8 Uhr Kriegsbittandacht.
— Am Freitag  ist um 7 Uhr Herz- Jesu -Sühnamt,
abends 8 Uhr gestiftete Herz -Jesn - Andacht. — Beicht¬
gelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Don¬
nerstag von 6—7 und nach 8 Uhr , Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 6 Uhr : Salve.

Pfarrkirche zur hl- Dreifatngkett.
6.30 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl . Messe mit

Ansprache (gem. hl. Kommunion de» Mannerapostolaw
und des Vereins der christk. Mütter ), 9 Uhr Kinder
gottesdienst (hl. Messe mit Predigt ), 10 Uhr Hochamt
mit Predigt . Nachm. 2 .15 Uhr Krregsbtttandacht
(346), 3.30 Uhr Andacht mit Predigt für d e n
Verein der christl . Mütter,  abends 8 Uhr
Serz-Jesu -Andacht (357 ). — Skn den Wochentagen
sind die hl . Messen um 6.30 und 7 Uhr . Mittwoch und
Samstag um 7 Uhr Schulmesse . Mittwochabend 8 Uhr
Andacht für die gefallenen Krieger (354). — .Freitag,
den 6. September (Herz-Jesu -Freitag ), 6 30 Uhr:
Herz-Jesu -Sühnungsmesse ; nach derselben Aussetzung
des Allerheiligsten, Litanei und Segen . — Beicht-
aelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Don¬
nerstag (Vorabend des Herz-Jdsu -Freitag ) von 6 bis
7 Uhr. Samstag von 5—7 und von 8 Uhr an.
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Amer. Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Keftn . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leath - r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stak. Steel c.

n » "
Eisenbahn - Bonds

4°/0 Atch. Top. S. F6
41/ • Baltim .&Obio
4’/,°/0 Ches . & Ohio
3°|0Nortbern Pacific
4°/o >, »
4°|0 S. Louis & S.Fr.
4°|0 South . Pac . 1929
4°|,UnionPacific cv.
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Amt« DevlsenKursa dg?Bwlhw Bürsg
für tele »raililsohö

Auazahiungen

Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr .
Schwoden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 103 Fr.

, ) lOOK.Budapest f
Bulgarien !00 Leya
Madrid UooPes.
Barcelona)
Konstantinopel
Türk. I £
Helsingfors 100F.M.

27. August
Geld Brief

28. AugusF
Geld

309 .- 309 :l,  f 309 .-
188.— 188 '/, 188.—
212  V. 212 »,« 21 ; V*
188 >/. 188 ' /. 188 »/,
147 147 ll, 147. -

59.20 56. 30 59 .20

79.- 79 '/a 79. -
123.— 124.— 124-

20.40 20 .50 20.30
76 V* 1 76 76 -/.
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«188>/*
212 »/'
188-'
147«,*
59.33
79\

125.,

20.40
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mdc
argenfin . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten)

Gebrüder Krier , Bankgeschäft,Wiesbaden hte
Reichsbsnk-Gire-Konto Fernruf 711 Rheinstraße 95 Z -nüx-
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. ^
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer ^ 0
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . Vcr.

Amtliche Wasserstmdk-NachrichtA
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

2.93
0.13
058
1.64

29.A»g. es. A»g.
= =5=il
29.%

Main
Wisizburg — -
Lohr — —
Aschaffenbnrg — —

2.95 Gr. Steinheim 0.75 0.77
Frankfurt 2.28 2,29

0.56 Kostheim 0.14 0.15
1.65 Neckar
— Wimpfen
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Bon de
Sasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen , Ver. injt[) i
mietungenv . feuer - u . diebessicheren PsnzerschrankfäcStom , ^
MUndelaich . Anlagepaplere an unserer Kasse stets vorrätig . 3lU0/u
— Coupons-ElnIbsung , auch vor Verfall. Coupon Stögen -Besorgung. iidflUt
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- und Verkauf alier a« .
läodlscben Banknoten unu Geldaorien , sowie Ausführung aller l’raLut

übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An-u.Verkaufv.Wertpapieren ln .freien Verkehr

■toette
eit®

Soeben eingetroffen!

VsiiJeVö’iß RÜeiHlJctie VoIKszeltung ins Feld!:

Ffloorit-Hoden-Altiifl
Herbst und Winter 1998/19
Preis m . l . —a Porto nach außäf halb lOPfg.

Sofort lieferbar!

Hermann Rauch, Bachhundl
Wiesbaden , Friedrächstraß o 30.

Ausgabe von Kartoffeln
Wegen der gegenwärtig starken Belieferung

nit Frühkartoffeln werden ln dieser Woche
nochmals 7 Pfund Kartoffeln auf Feld  6 der
Kartoffelkarte zum 'Preise Yon 14 Pfennig das
Pfund ausgegeben . Tie .Haushaltungen werden
ersucht , sowohl diese , als auch die auf Feld 35
der Kartoffelkarte zustehende Menge inner¬
halb STagen  abzuholen.

Wiesbaden,  den 28. August 2918.
Der Magistrat.

Betr.:Slittndtafl ilft ZuWiieil
Nach § 1 der Verordnung über die Veriütte-

rung von Daser und Gerste dürfen Unternehme
landwirtschaftlicher Betriebe , deren Zuchtsauen ge¬
deckt sind und die dem KomMUnaloerband dies
angezeigt haben , an die Zuchtsauen aus ihren
selbstgebauten Früchten an Haser , an GemengL
aus Safer und Gerste oder an Gerste vis zu
einenr Zentner für den Wurf verfüttern.

Tie Eigentümer werden hiermit aufgefordert,
die Zahl der gedeckten Zuchtsauen bis zum
5 September 1918 im Verwaltungs-
g ebä ude , Friedrichstraße 19 , Zimmer
R r . 9 anzuzeigen.

Wiesbaden,  den 26. August 1918.
Der Magistrat.

Für Gutsbesitzer!
Hochgebaater eleganter Selbstfahrer Phöeton,

4sitz!g, durch vorhandene Einrichtung als f sitziger
Jagdwagen zu gebrauchen , mit dunkelgrünem Tuch
ausgejchlageu , ' noch fast neu, wird billig abge>
geben. Photographie zu Diensten.

Derkanst wird ferner: silberplättiertes ein-
und Zweispänner Geschirr, hochfeine glanzlederne
Regendecken, wollene und leinene Stalldecken,
2 vollständige dunkelgrüne Livreen mit Mantel,
Pelz, Stiefel usw., alles sehr gut erhalten, auch
Landauer, Viktoria und Coupe vorhanden, jedoch
die Räder mit abgenommenen Gummiereifen.
Sämtliche Wagen und Geschirre können in
Darmstadt , Alexandraweg 31» jederzeit
besichtigt werden.

S .6UTTMAI ( . .
Das Spezialhaus für Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe » Wiesbaden, Langgassa »

aelter.Maim(fleißig)sucht
auf dem Land (Goldner

Grund und dem nördliche»
Hinterland)Bssehästrgung
durch Dreschen, Helzspallen
und landw. Arbeiten bei gut.
Quartier und Essen Ostert.
unt. F .R5 «Üad . Geschastsst.

Zirvttl.MsWkv
d.koch, kann, für Privathaush.
ges. <zweit.Mächwori>.) Lecker,
Wiesbaden, Langgaffe 80.

Braves, katholisches

Alleiimadcheil
für September oder Oktober
gesucht. Monatsfrau vorh.
Wtcrbad, Moritzstr . 70, II.

Ein braves, fleißiges
Mädchen

gesucht . H . Kilian,
Dotzheimerstroße 29,1.
Erfahrenes zuverläff.

Mädchen
oder jung , unabhäng.
Frau z. Führung eines
frauenlosen Haushalts
für Sept .-Okt. gesucht.
Zu spr. I—3 u. abbs. rt. 7.
Wüst , EllviNerstr . 18, II
riii I . Oktober wird zur
A Führung eines kleinen
Haushaltes im Rhoingau ein

LT/RDchii,ksl!ch.
Angebote nnfcr X . 8 10

an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung in Cli » i Ile.

Mädchen
z.Unierstützung der Hansftaii
gc sucht. Familienanschluß.
Lehrer Fronemann in
Frankfurt an» Main,

Am Wriugartcu 27.

Fräulein
wünscht das^ ochen zu erlernen
vom l.Okt. bis l.April ohm
gegens. Vergütung. Ost mit.
2216 a. d. Gcschüftsst. d.Zlg.

Lttesucht zum 1.Okt-, eventl.
jrüher, zu kathol̂Geistl.

selbständiges, tüchtiges
Mädeln en
welches alle Arbeiten>'errichteu
kann. Gute Empsehlung in
ähnl.Stellungen mi-Gehalis-
ansprüchm n. Offerten unter
8 . H . Geschüstsst. d. Ztg. erb.

In kinderlosen Hanshalt
tüchtiges Milden
gesucht. Gg. Schmitt,

Friebrichstraße 34.

Mädchen
das kochen ftim u.HausarS.
übernimmt, wird gesucht bei
Frau August Beck in
Offenbach am Main,

Frankfurterstratze >16.

Prep. Mädchen
für alleHausarb. iu Schweine
inctzgcrei gesucht . Frau
I .Wingen,Köln Nippes

Florastraße 84.

GuteKundkelter
zu kaufen gesucht

Auoebote mit Angabe der
Größe und deS Systcinz unt.
A. 20  o. k Geschäftsft. d. Ztg.

Vond ^rReise
zurück!

Rh ein strafte 59. I.

KlivicrstiMkr(MinH) !
empfiehlt sich

Joseph Rees . Wiesb.,
Votzh'tm« Straße 28,

Telefon 5985.
Geht auch nach auswärts. !

Ein

Kleinerer ha»;
m. Weinkeller, sowie einigen
Morgen Aeckcru W inberzen,
sofort zu kaufen gesucht durch
Iof .Amand , Gnieragentur
Wiesbaden , Weilstraße 2

»asaaoaaaaaaassaaa *->• • • • es »• *• • • • • • • »s^

- ICuphaus Wiesb aden  r
Freitag , 30. August 1918,

abends 8 Uhr , im kleinen Saale:

Xiieder - Abend.
Fräulein GerM Gesershnch

Hofopernsängerin vom hiesigen Kgl .Theater
(Sopran)

Am Klavier : Herr Julius Ernsthaft
Lieder von M. Reger , R Strauß,
H Wolf, G. Mahler und L. Blech.

Ein trittsp reise:
1.—10. Reihe 4 Mk., fl . bis letzte Reihe 3 Mk,
Gal rie 1.50 Mk. (Sämtliche Plätze numeriert .)

Städtische Kurverunltang.j
Kurhaus zu Wiesbaden.

Donnerstag , den 29. August , nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orckesterS. 1. Ouvertüre zur Oper „Der Wasser¬
träger " (Cherubini ). 2. Larghetto (Händel). 3 . Ein¬
zug der Götter in Wathall aus „ Rheingold " (Wagner ).
4. Ballszene (Mayseder ). 5. Ouvertüre zur , Oper
„Maritana " . 6 . Ständchen (Schubert ). 7. Erinnerung
an Chopin, Fantasie . * Abends 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert  des Städtischen MrorchesterS.
Leitung : Herr Hermann J !rmer , Stiidt . Kapell¬
meister. (Deutscher Opern - Abcnd.) 1. Ouvertüre zur
Oper „König Manfred " (Reineckeft 2 . Fantasie aus
der Oper „Das Nachtlager in Granada ". 3.  Vor¬
spiel zur Oper „När -odal " . 4. Fantasie aus der Oper
„Der . Prophet " (Meyerbeer ). 5.  Tonbilder aus dem
Mujikdrama „Die Walküre ".

Kreitag, Den3!1. bhD  LsM, 31. Mi
abends 8 Uhr im großen Saal der „Wartburg'

Vortrag

drüben
Ergänz
«Berta
durch'
itit bh
stotzde
Ah , »

läge,
>on bei
. - bii», bei
ttenm b

Teile"
feil„fett,
der Ate
der Er<

von Frau Luise Kautz , Karlsruhe Mgeu
I über werten

Verbessere Hausschusterei für Fraue« «rs un
aller Stünde"

Vorführung von Modellen von HauS- und Straßenschûi k
Eintritt sreil - - (Eintritt frei- ^

Kur )e beginnen Mitte September.  Än *̂ Jon he»
düngen hierzu werden im Kgl. Schloß, Gartenhaus , - io«̂ ^
Mittwoch und Freitag vormitta s entgezengenommm,

NezikkssllSi'Aß für Frsueiulrbcit im Kriege , «chr t
Frau von Meister , I . Vorsitzende, ) ^ hä

_ _ _ __ 1- - - —- "" H ar

Residenz-Theater E,j
Geschlossen bis 30. August . W « Ri

NUMMM
u . 5 ^ 655755

_ _ KIRCHöASSE 72 • TEL6 i3?
Vom 28. August bis 3. September:

Erster Fifm der Ellen Richter ^Serie

Die seiiüne Jolß ß
oder

, ,Lieben heisst leiden“
Schauspiel in 4 Akten . In der , Hauptrolklj

Ellen Richter.

Agnes Amnu snd ihre drei
Lustspiel in 4 Akten . In der Hauptroll e '

Hennjf Porten.

fe " 1!S
cen.
des!
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